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6O.OCO Gefangene in Singapur 
UnvaioMcWMi tUrk« IltlliHig lapmi nach d«m Fall dar IntaHetiung 

T o k i o ,  t O r  F c b r y a r ,  

pur, iV« & BHM in MMklclitTrili^ler* 
t4f w«lM m\i «Uni Nuntius der Uoejo" Pi msfäm vomtumlifii um 
$• Vfliier 4Üi o^iaDiUA^to fUttma 

JP 9«^ ̂  
n«« M In dtii HMm dir 

Hfiii 9rfiiiiiiOffm marHiilorttn d}f 
«IM nMtlotit>ien Ja^Mmn Kploo* 
nf«, tn «Up «Im FimörnriiMtioiii 
ifi mtiitimw OnSwnf in «f Itodt 
tMngapMr oio* Auf dMi Fitiit di» orHi-' 
t<4i«fi Omv<iff^tif« Md «olilrflciic« aiid«-
rcii ÖiMo^ (kr ^tadl weht 
Sofmenbaniier. 

Am Nachmittag iiabei) die japani9chen 
Marinestreitkrätte aHc britischen Elnrich-
tqnMH ()«• flqttonitütipunlitM un4 (i(if 
KQiteiiv^ftthlif(4ng von Slng^ur wisitvi. 
Daronttr bfflnden i(ch dir riottenilttt»-
iHinlrt vmi lilitar, <J«r Hiitn von Keppfl 
«od ^r StOtzpuniit 

IwlMliefi dm britiichtn und dm 
niiehin Maiüiibthdrdofi wurdtn um 
lajO UHr lfi britliciicfi 
Fort CuiDlof dlf imi«l1i«itffn der t)oer« 
tr»iwi>ifwnooft( W 
VuAt ub iHf bflttüliff OAfier iin« 
giliendt Avfldlninftn üo«r d^ 
•IfiHchtunfifi» worauf Qotr dif m H«f«n 
von 

seho ElnflnP nicht ausgerottet fiel, erklärte 
Ohira weiter, könnten (l'e Pelndseligköiten 
nicht beendet werden. England «ng Ame­
rika dürften nie wieder leaten f"Ö in 
Ofit^dlen f99ien< Pieper Krieg, so erklärte 
Obir» weiteri «pnti der letzte Veitkrieg 
seliii «nd deshalb möw er bis ?!um bit­
teren Pnde durchiekämpft werden. 

Italwflvtlii RiminplM Nr BngtaMI 
Die gesamte japanisehe Presse feiert 

die Kapitntation von Singapur und be-
zttlehnet den Ift. Februar ats »einen Tilg, 
an dem die Wettgeschlchte eine entscheid 
dende Wendung nahm«. 

»Tokio NItschl Nitsfhf« erkUrt. der Fall 
Singapura bedeutf dj« üesi^itigung des 
britischen Einflusses in Ostasien. Auch 
»Asahi Sehimbun« stellt fest, dafi das bri­
tische Empire in Ostasien praktisch zu 
bestehen aufhöre. 

Der geoBoIltiitehe Charakt«r Slft|apuri, 
so schreibt das Blatt weiter^ kennzeichne 

die strategischen Vorteile dieser Ins^-'l, fü'-' 
nicht fiurim offensiven, sondern aucli im 
defensiven Sinne gewertet werden niuR-, 
ten. Mit der Kapitulation Singapurs falle 
jede Bedrohung für Japan und Ostasien 
fort, gleichzeitig breche aber auch ein 
VerteidigUflgsgystem zusammen, aqf das 
Australien, Nlederländlsch-fndien und 
Burma angewiesen seien, Singapur werde 
nun einer der stärksten Stützpunkte Ja­
pans bei der Fortführung des Krieges ge­
gen EnilUnd ynd die USA werden. 

Ebenso steht 4Ueh die britische Presse 

San« Im Zeichen der jüngsten t^iedferlage 
es Empire und bringt in unverhUllter 

Form eine große Sorge um die Zukunft 
des britischen Weltreiches zum Ausdruck. 
So schreibt »Daily Telegraph« unter der 
Überschrift »Durch den Sturm«; xSinga­
pur ist gefallen. Der Verlust des Stütz­
punktes, d?r pum Angelpunkt der See­
herrschaft der Alliierten im Osten werden 
sollte, ist eine unheilvolle Katastrophe.-?: 

Singapur 
ae^tn KneiMCtiiffe 

zurückgebliebenen bfiti« 
flne Entaeheidung 

Dor Angriff auf Sumatra schreitet fort 

g«troffan ni^rdf Aufterdam wurden die 
japmleehen MiHnilbihi^rdm Ober die 
tage dar Minenfelder rund m die Insel 
Singepur in Kenntnii leie^it. 

EHe cefoertoetien »deiUcrtft«. dte auf 
der fnaelfeetung ilagaour isr ÜlMViba 
geswunfeit wurden, werden, einem Do-
fliel-Bei^t Tufolge, atif lobitzungswelae 
insgütmi tia^tffeft. Davon 
sind etwa |e 19.000 Engländer cmd 
Australier und 30.000 Inder« Außtrdeni 
hielt sich in der Stadt Singgpiff nOfik #<01 
Bevölkerung von etwa einer Million auf, 
daruntar iw «liMicha fmm und K^ndar, 

JBu RMpiM RMk Inp IhM 

errfkkT 
In einem Perieht uijer die letiten 

Xrleieereignieee erklärte Oberst Ohlra 
von der Armeepressastelle de^ kaiserli­
chen Hauptquartiers am fonnabend bei 
der von der Tokioter Stadtverwaltung ge^ 
melnsam mit der Japanieeh-deutsph-iiane* 
nischen Oesellschaft veranstalteten Feier, 
die erfolgrtlehen Operationen der Japani-
sehen Streitkräfte an der malaliiehen 
Front seien sehr viel schneller abgewlk*' 
kelt worden, als man erwartet hätte. Da* 
her ständen bereits Truppen fur Verftt" 
gung, dia an anderen Fronten eingesetat 
werden konnten. 

Oft taucht die Frage auf. was nach der 
Einnahme Singapurs geschehen soIIq bKW, 
ob du Ziel des gegenwärtigen Krieges für 
Japan damit erreicht sei. Mit der Ein^ 
nähme Singapurs bekomme Japan liier-
dingi eine unvergleichlich starke Stellung, 
und wenn die Inseln im Soden da^u kä­
men, könnte Japan 90 oder eaibst 100 
Jahre lang Krieg führen; man konnte «ich 
nach dem indischen Oxean oder nach Au­
stralien oder nach einer anderen Richtung 
bewigen. Japan denke jedenfalls nicht 
daran, vor der vollendeten Schaffung ei­
ner oatasiatischen Wohlstandssphäre den 
Krieg «u beenden. 

»Wir müssen weiter kämpfenc. erklärte 
Oberst Ohira, »selbst wenn wir unter der 
gröBten Knappheit an Rohmaterialien lei­
den sollten. Ich machte betonen, daß 
selbst wenn untere Qeneration den Krieg 
nicht zu Ende fUhrin kann, die folgende 
Oetieratlon unsere Aufgabe Obernehmen 
muO«. 

So lange der englisoh-nordamerikanl-

am Sonatagmorgern östlich Palembang 
dje ja;panische Transfjortflotte ein und 
uahm, wie Batavia zugilyt eine Landung 
Iqi großen Maßstab vor. Die ja^jaiiiscli^Ti 
Lftudungstruppen haben im Laut^ des 
Sonntags den Angriff auf Palemb^tng er-
öffnet 

iNülwsIisvln bpsefii 

Ferner liegen hier Meldungen vor, wo­
nach die Japaner die SQdspjtze Malayas 
im Osten vorgelagerten Ananibas-fnseln, 
die ?um niederländisch-indischen Kolo­
nialbesitz gehörteni besetzt haben. 

Der insgesamt etwa 670 qkm großen 
und von rund 3000 Malaien bewohnten 
Inselgruppe kommt bei den gegenwärtig 
gen japanischen Operationen deshalb 
einige iKtrateglsche Bedeutung zu, weil 
sie den Ausgang des sUdchinesiseiien 
Meeres iwischen JVlalakka und Borneo 
abschließen, 

nniiinifiiniiininmnininnniiiininiininniniinnnniiiinnniiiinHiifniifniiiiii(iniiiiiiiiNiNiiiiiiiiiiiiiHfiiiimmHnfiiiiniiiiHitfitnfnnfi 

Japan führt die militärischen 
Operationen icraftvoll welter 

Eine i#4e Telet vor dtin Puriainent 

^ « b a n g h a i ,  \ 6 .  T o b r u a r .  
Am s^Jobeti malai­

ische Fikhiug miT der Kwltulltlon di^r 
Britm auf &itiga(>ur siegreieb ^bg«,-
sphkusan wurde» eröffneten die Jagtaner 
olneo OmQanvriff auf ^matra. Palom« 
bang hl Mittelaumatra, das mH 50 v, H« 
Anteil an der gasamten niederländiseheti 
ötefoduktion «iuei dar vicHtigsten öl-
lontren darstelH: und besondore Bedew» 
tung für die Veraorguni der feindlMien 
FMta hatte, iat das Ziel des Angriffs 
der JKwntschan Luftwaffe und d<er Ja,-
panischen Fkrtte. 

Nachdent ani Sonnabend, wie aus Ba­
tavia beriehitet wird« aus schätsungs-
weise einhundert rnigReugen mehrere 
hundert Manm Fallschirmtruppen in der 
Nähe Patembings geland«2t waren und 
dort nach japanischen Frontberichten 
den riugolat» iPwie ander« wichtige 
tiülitäriM^ Pmykte busetit hatten, traf 

T o k i o .  1 6 .  f o b r u a r .  
Pnemlermlnleler Tolo erklärte vor 

dem Parlament, daß der fall Singapurs 
die lloaotnni alar wiehttgon Stiitz-
punllte OroSbritgiinlena und der USA, 
die Malier von dieeea Lindem lur Un* 
terdrflokung Oetaelena benutat wurden, 
duroh die fapanlsehen Trappen bedeute. 

|a|Mnii Kriegsilel se wiederholte 
T4o. Ist die elohere Clnrlohtuni einer 
neuen Ordnung für die gemeinsame 
ExlstenzmOgiichkelt auf ettilscben Prin-
alpten. Bai diaaor neuen Ordnung wird 
das lapanleche Kalperreloti ledern Land 
ttiid Mem Volk Im «rAOeren eataslatl-
solien itauflii den Ihn nstehenden i*lati 
slohem. 

Die kalserfloliin Trupftee fOhron dli 
Offonsivoperetfonen In Burma welter, 
um die britlaehon mHltärlfohon Stutz­
punkte zu erobern und um die anglo-
amerikanlsche Versorgungsstraße für 
TschunaklnK abzuscfinelden. 

Die hofländtschen Trtipoen, die den 
Jaininem noch weiterbiii Wideretand 
leisten, wird Japan nledersohniettem, 
fuhr Tote fort, Wenn dte Bevölkerung 
Niederländlscfi-Ostindiens Japens Ab-
s*''hten berrei't und bereit t«t, w*' la-
iwo am Aufbin elnao größeren Ost-

asiena gu arboften, so wird Japan ihren 
Wunsch und ihre Tradition berückslch* 
ttgou und ^e von der despotischen 
Hemehaft dor hollämlischon FlUcht« 
llngsreglerung befreien. Jaipan wird aus 
NledorUmUsoh-Ostlndion ein Land der 
^Zufriedenheit und de« Wohlsta«ides itir 
die Indochinesische Bevölkerung ma. 
chen. I 

In bozug auf China erklärte Toio, der 
fall Singapurs bedeute den Zusammen«, 
brudi dos Eckpfeilers der britischen 
Elnkrelaunisfront. TschungkinK-Chlna 
sei Infolge dee unaufhaltsamen Vormarf 
sehet der kalserliphen Tnippen in 
Burma daau verurielH. ki Kürze abge« 
schnHtfu zu werden, 

To|o wies absohllefiend daninl hin, 
dafi der Fall Sinfcapurt nur die Vervoii-
ständlgunx des ersten Ahsohnittes des 
Krieges Im atlatlsefien Raum t>edeute. 
Es därfe kein Nachlassen in der Moral 
dee laoanlschen Volkes und keine Über* 
hebilohkoft duroh diesen Sieg aeben. 
Japan wird mit seinen Verbündeten 
noch enver zusarnfnenarbeiton. F« wird 
d-e militärischen Operationen icraftvor 
weiterführen, um den USA. 
Hen und l*«»^ Trphnwt*^«' die Vernich-
teadatea Schläge ai erlieileii. 

Die zweite Befreiung 
Als Japan 1854 aus seinem 2.'i(J-jäliri-

gen »Dornrösclienschlaf« erwatiile, also 
aus der Abschliefiung heraustrat, die un­
ter den Tokugawa-Shogunen nianciiö 
Mißstände mit sich gtbracht hatU', meinte 
man in wetitliclien l-ändern, es sei daiju 
i^ezwuiigen worden. Das stimmt abt-r nur 
bedingt, der Druck der Amerikaner hatte 
wohl manclien Japaner, der gern die Ab-

Das Rillerkrenz lllr Generaloberst 

Cavallero 
Berlin, tH. Februar. 

Oer Führer hat dem Chef des ilalie-
nischen Wehrmacht5genera1t>tabe6 Ocne-
raloberst Cavallero in Anbetraciit seiner 
großen Verdienste um die ertalgreich« 
gemeinsame Wehrmaciitführung das Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes vr^rüchen, 

Im Auftrage des Führers ist die Aus­
zeichnung dem Oeneraloberst Cavallero 
heute durch den deutschen General beim 
Hauptquarlier di^r '  italienischen V/ehr-
macht überreicht worden. 

schliel^ung weiter geführt hätte, veraii^ 
laßt, sie nun preiszugeben. Tatsächlich 
hntle sich nach 1Ö03 ein Zustand entwik-
kelt, der je länger, desto mehr Japan ni 
Gefahr bringen muttte. Die Kegitrung der 
Tokugawa hatte allzu streng über der 
Lebenshaltung jedes einzelnen gewacht, 
die geringste Verfehlung wurde hart be-
strati. Spitzelwesen und Angeberei wa-, 
ren an der Tagesordnung. Formelkram 
zwängte da8 Leben in spanische Stiefeln 
— von alijapanlschen Traditionen war 
keine Rede mehr. Viele japanische Natio­
nalisten belen heute in der Tokugawa-Zelt 
eine bedauerliche Fortentwicklung von 
echtem japanischen Wesen. 

Die Mißstände jener Zeit waren eo arg 
gewesen, daß man verstehen kann, mit 
welcher Heftigkeit sich viele Japaner nun 
westlichen Ideen und Entrichtungen hin­
gaben. Glaubten sie doch, auf diese 
Weise ihr Land politisch und wirtschaft­
lich stärken und den großen Westmüch-
ten ebenbürtig machen zu kennen Doch 
sie täUBChlen sich, den sie übernahmen ja 
den Westen jener Zeit, das heißt die von 
liberalen Ideen getragene, hauptsächlich 
angelsächsische Welt. Wenn Japan bei­
spielsweise während des Wel.Krieges 
seine Textilerzeugung um 44%, die Eisen­
gewinnung um 143% erhöhte und insge­
samt die Zahl der Fabrikarbeiter sich um 
63% vermehrte, so stellte sich das bald 
als ein Seifenblasen-Aufschwung heraus. 
1920 setzte eine allRemeine Krise der ja­
panischen WirtschaÜ ein, wie der Jnpaner 
i^yuichi Kaji in einem von der »Oesell­
schaft für Internationale Kullurbeziehun-
gen«, Tokio, 1938 herausgegebenen Buche 
schreibt; die Lebenskosten stiegen, xahl-
reiche Streike brachen aus, und das ge­
samte SoRialleben wurde von Unruhefie­
bern geschüttelt — damals entstand die 
erste orgaiiislerte sozialistische Bewa-
gUflg. 

Trat? aller wirtschaftlichen Schwierig­
keiten stieg aber die BevAlkernng sprung­
artig; III der ganzen Tokugawa-Zeit hat 
sie sich nur um wenige Millionen geän­
dert, sie blieb im Durchschnitt bei 30 Mil­
lionen wahrend 2H Jahrhunderten ste­
hen. Nun auf einmal änderte sich die Si­
tuation grundlegend! 1805 zühlte man 
42,3 Millionen, 1005 bereits 47,7, 1915 
nahezu 55 Mill. und 1935 war man bei tiS 
Mlll. angelangt. Di« »Erweckung« Japans 
brachte also ein Problem mit sich, das 
drlnRond nach I^sung rief. Man dachte 
an Auswantlerung, bald aber reigte sich 
flie iingewfthnllcho Vaterlandsliebe des 
lapaners. Nicht einmal auf die Nordinsel 
Mokkaldo wollte man gehen, we'l dort das 
' 'Ihm rauher ist als auf der Haupfinsel 
'U.ndo und vor nllcm a"f den b-lden Süd» 
liiadn Shikogu und Kiushu. Utmühungea 
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um IJnierbrin^ung des Bevölkerungsüber-
>chusses im klimAgOstigen Ausland schlu-
j;en auch fehl: 1935 gab es in der ganzen 
Welt außerhalb des japanischen Reichs-
;^ebietes nur 1^016.600 japanische Staats­
angehörige, davon waren 811.000 Korea­
ner und 15.700 Forniosancr. Japanische 
Regierungen, denen es wenig darauf an­
kam, wie weit sich das Land von seinen 
Idealen entfernte, trugen keine Bedenken, 
einen gewaltigen Exportvorstoß zu orga­
nisieren, um auf diese Weise die jährlich 
lim I .Million Köpfe wachsende Menschen­
zahl ernähren zu können. Der Boden des 
Stammreiches war bis zum letzten 
Quadratmeter ausgenutzt, auch höhere 
Krtr<1ge waren nun nicht mehr zu erzie-
Sen. E>er japanische Bauer fronte ohnehin 
lind quälte sich in unbeschreiblicher Müli-
scligkeit ,'jb. der anderen Bcvölkerungs-
li.ilfle (von 70 Millionen Japanern sind 
flwn 35 Millionen nis l.Jindlente f:itfg) 
Nahrung /.u schaffen. 

Iis hat sich gezeigt, daf^ der Wirt-
si'haftsaufschwung nach der Aufgabe der 
Abschließung nur ein Teilerfolg war, ,Man 
kann Jnpan allein aus Rohstoffgründon 
nu-ht zu einem Land überspannter Indu-
striemonokultiir machen, die Konflikte 
mit den anderen F^lxporthandelsnationen 
der lirde würden zu ernst werden. Aber 
sollte man zurückgreifen auf die liöchst-
bedenklichen Methoden der Bevölkerungs-
beschrankung der Tokugawa-Zeit? Sie 
brachte Japan an den Raml des morali­
schen Ruins. Abtreibung und Kindermord 
Haren allgemeine Übung. In Kioto und 
Tokio gab es ^Hngelniacherinnenc und 
Ärzte, die regelrechte Abtreibungskliniken 
unterhielten. Auf Kiushu herrschte die 
(lewohnheit, von 5 Neugeborenen 2 y.u 
töten. In anderen Gegenden brachte man 
vlmtliche Mädchen um, so daß die Ge­
burtsregister nur männliche Nachkommen 
meldeten. Aber nicht etwa die Ärmsten 
weigerten .^icli oft, ihre Kinder großzti-
/.iehen, auch die Samurai. Wenn einem 
Samurai ein Kind geboren wurde, so war­
teten seine Treunde mit den Gliickwün-
sehen, bis genau feststand, ob das Kind 
.luch am Leben bleiben sollte. Hörten sie 
dal5 es nicht großgezogen würde, dann 
taten sie so. als hätten sie von der Geburt 
nichts gehört. lirzog ein Samurai 2 oder 

Kinder, .so machte er sich vielerorts la­
cherlich. Von Zwillingen wurde oft einer 
getötet, da man Zwillingsgeburtcn als 
Zeichen von Tierhaftigkeit ansah. 

Was als Resiproblem nach der ersten 
Hrweckung« noch ungelöst blieb, der Be­

völkerungsdruck, kann jetzt geregelt 
werden: Japan hat durch seine Biitzsiege 
Räume erschlossen, die ihm nicht nur 
wertvollste Rohstoffe für seine Industrie 
gab, sondern auch bestgeeigneten Sied-
lungsrauni zur Verfügung stellen. Das 
Vorgehen der japanischen Regierung läßt 
erkennen, daß man jede Unterdrückung?-
politik ablehnt und damit also beste V^or-
aussetzungen für eine v/irkliche Befrie­
dung Südostasiens schafft, das ja eine 
^Sphäre allgemeinen Wohlstandes« wer­
den still. Der stellvertretende Finanzminl-
sler Taniguchi gab Einzelheiten bekannt 
über den .Aufbau der »Bank zur Entwick­
lung des Südraumes«'. Ks soll als einziges 
Pinanzinstitut für den Geldverkehr in den 
besetzten Gebieten dienen. Die Bank wird 
von der japanischen Regierung mit Kapi-
lal ausgestatlct, wird ahi^r die Beteiligung 
privaten Kapitals zulassen, sobald ilie 
Wirtschaflsl.Tge in den besetzten Gebieten 
tjinen Normalstand erreicht hat. Der Wir­
kungsbereich des Institutes wird zunächst 
HUf Französisch-Indochina, Thailand, Ma-
faia, Niederländisch-Indien, die Philippi­
nen und Burma beschränkt. 

Wie der Sprecher des japanischen fn-
lormationsanites ausländischen Presse­
vertretern gegenüber äußerte, wird sich 
lapan in das Wirken religiöser Geniein-
ilon und Körperschaften auf den Philippi­
nen und in anderen von der japanischen 
Wehrmacht besetzten Gebieten nicht ein­
mischen, sofern sich diese auf ihren eige­
nen Wirkungsbereich beschränken. Man 
tut auch sonst alles, um eine reibungslose 
Zusammenarbeit mit der Bevölkerung der 
neugewonnenen Gebiete zu gewährleisten. 
Japan stößt allenthalben auf Freund­
schaft: Auf einen Aufruf des Oberkom-
uiandie.renden der japanischen Streitkräfte 
aut Luzon, gerichtet an die Arbeiterschaft 
Manilas zur Mitwirkung bei der Wieder-
lierstellung des Verkehrswesens meldeten 
sich an einem ein/igen Tage über 1000 
Eisenbahnarbeiter und boten ihre Dienste 
:in. 

Der .Ausbau der vielfältigen Boden­
schätze wird es sehr bald möglich ma­
chen, japanische Arbeiter und Ingenieure 
in die besetzten Gebiete zu entsenden. In 
diesen klimatisch in jeder Hinsicht be­
stens geeigneten Räumen sollen in Zu­
kunft so viele japanische Staatsangehö­
rige angesiedelt werden, daß eine merk­
liche Entspannung des BevGlkerungs-
truckes eintritt Dann hat Ja^^an sein Uta-, 

Union Jack und weisse Fahne 
••r Wortlaut d«r Japanisch-brilitch«n Ubargab^vathandlungm 

Singapur, 16. Februar, 
üeneralleutnant Yaniaschita, der Ober­

befehlshaber der japanischen Expeditions­
kräfte m Malaien, der in einer Unter­
redung von 49 Minuten Dauer mit Gene­
ralleutnant A. E. Fercival, dem Ober­
befehlshaber der britischen Streitkräfte 
in Singapur, am Sonntagabend die japa­
nischen Übergabebedingungen für Singa­
pur diktierte, erklärte sich bereit, die 
volle Verantwortung für das Leben der 
britischen und australischen Tntppcn so­
wie auch der in Singapur verbliebener, 
britischen Frauen und Kinder zu über­
nehmen und er erklärte, man könne sich 
hict>ei »auf den japanischen Buschida-
Oeist verlassen«. 

Bei dieser historischen Zusammenkunft 
forderte Yamaschita eine unverzügliche 
Annahme der japanischen Übergabe­
bedingungen, wie aus dem folgenden von 
Domei veröffentlichten Wortlaut de 
Unterredung hervorgeht, die zwischen 
dem japanischen und dem britischen 
Truppenführer stattfand: 

Yamaschita: »Ich wünsche kurze und 
präzise .Antworten zu erhalten. Ich werde 
mich nur mit einer bedingungslosen Über­
gabe zufrieden geben.--

Percival: s>Ja''. 
yamaschita: ^.'Wurden irgendwelche 

japanische Soldaten von den Briten ge­
fangen genonimen?<.' 

Percival: vNein, niciit ein einziger.'»' 
Yamaschita: »Wie steht es mit den 

japanischen Em wohnern?« 
Percival: ».Alle japanischen Einwohner, 

die von den britischen Behörden interniert 
wurden, sind nach Indien gesandt wor­
den, doch wird ihr Leben von der indi­
schen Regierung vollständig gewähr-
lf!istet.« 

Yamaschita: »Ich möchte jetzt hören, 
ob Sie sich zu ergeben wünschen oder 
nicht, und falls Sie dies wünschen sollten, 
so bestehe ich auf e'ner bedingungslosen 
Übergabe. Was ist Ihre .Antwort hierauf: 
Ja öder nein?<: 

Percival: vWollen Sie mir bis morgen 
Zeit las^sen?'»; 

Yamaschita: »Bis morgen? Ich kann 
nicht so lange warten imd es ist e'ne ab­
gemachte Sache, daß die japanischen 
Streitkräfte heute Nacht angreifen wer­
den.<: 

Percival: »Wie wäre es, wenn wir bis 
2330 Uhr japanischer Zeit warten wür­
den?« 

Yamaschita: >In diesem Fall würden 
liie japanischen Streitkräfte ihre Angriffe 
bis zu diesem Zeitpunkt fortsetzen. Wol­
len Sie sich jetet mit Ja oder Nein er-
klären?<!c 

Percival schweigt. 
Yamaschita: s-Ich möchte eine endgül­

tige Antwort haben und ich bestehe auf 
einer bedingungslosen Übergabe. Was 
haben Sie dazu zu sagen?« 

Percival: ^»Ja«. 
Yamaschita: »Dann gut, der Befehl zum 

Feuerein^tellen muß um 22 Uhr ausgege­
ben werden. Ich werde sofort gestatten, 
daß bis zu tau^^end Mann britischer Trup­
pen zur Aufrechterhaltung von Frieden 
und Ordnung im Stadtgebiet ve-rbleiben. 
Sind Sic damit einverstanden?« 

Percival: i^Ja«. 
• Yamaschita: »Sollten Sie diese Bedin­
gungen verletzen, würden die japanischen 
Truppen keine Zeit verlieren und sofort 
zur allgemeinen ftncl' endgültigen Offen-
Sfive gegen die Stadt Singapur antreten.^': 

Die Briten haben am 15. Februar um 
14.30 Uhr zum ersten Mal ihre Bereitwil­
ligkeit zur Übergabe geäußert, als drei 
britische Offiziere,' darunter Major C. M. 
D. Wilde, sich mit weißen Fahnen der 
Vorhut der japanischen Hauptstreitkräfte 
auf dem Sportplatz 4 Kilometer nördlich 
der Bukit-Timah-Straße näherten und 
eine Unterredung über Waffenstlllsands-
btdingungen vorschlugen. Auf Anweisung 
des Generalleutnants Yamaschita fragte 
der Kommandeur des dortigen Verbandes 
Suglitz die britischen' Offiziere aus. Der 
britische Waffenstillstandsvorschlag wur­
de darauf abgelehnt und die Forderung 
auf eine bedingungslose Übergabe gestellt. 
Es wurde den Offizieren mitgeteilt, daß, 
falls tias britische Oberkommando zur 
Übergabe geiicigt sei, der Oberbefehls­
haber der japanischen Streitkräfte die Be­
dingungen noch am selben Tage zu be­
sprechen wünsche. Die britischen Offi­
ziere kehrten wm 16.15 Uhr zurück. 

Inzwischen dröhhten die Geschütze 
weiter. Am selben Tage noch, um 18.40 
Uhr, kam Generalleutnant Percival, be­
gleitet von seinem Generalstabschef K. 
S. Torrance und Major Wilde, im Kraft­
wagen in die Anlagen der Fordwerke. Das 
Auto Percivals führte einen großen Union 
Jack und eine weiße Fahne mit und' der 
britische Befehlshaber war von dem japa­
nischen Kommatideur Sugita begleitet. 
Kaum hatten die britischen Offiziere in 
einem der Räume in den Fordwerken 
Platz genommen, als um 19 Uhf General­
leutnant Yamaschita, tfegleitet von ver­
schiedenen Stabsoffizieren, erschien. Die 
britischen und japanischen Offiziere reich­
ten sich die Hände und die Unterredung 
begann. 

Elngesdilossene Sowjets vendditel 
Führerhauptquarlicr, 16. Februar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
wur<ic eine der eingeschlossenen feind­
lichen Kräftegruppen vernichtet 800 Ge­
fangene und 42 fleschütze fielen in unsere 
Hand. Auch an den anderen Frontab­
schnitten erlitt der Feind neue schwere 
Verluste, 

Im Kampf gegen die sowjetischen L4ift-
Streitkräfte wurden am gestrigen Tage 
bei zwei eigenen Verlusten 46 feindliche 
Flugzeuge vernichtet. 

Im Kanalgebiet erzielte ein Spcrrbrechcr 
in kurzem Gefecht mU feindlichen Schnell­
booten mehrere Treffer. Der Untergang 
eines britischen Schnellbootes ist wahr­
scheinlich. 

In Nordafrika verliefen örtliche Vor­
stöße deutsch-italienischer Kräfte erfolg­
reich. 

Auf Malta wurden durch Bombentreffer 
deutscher Kampffliegerverbände erheb­
liche Zerstörungen an militärfschen An­
lagen und Verladeeinrichtungen des Ha­
fens La Valetta angerichtet Bei Luft­
angriffen gegen Fingplätze der Insel 
wurden drei britische Bomber am Boden 
vernichtet und Betriebsslofflager in Brand 
geworfen. In Luftkämpfen über Malta 
und in der östlichen Cyrenaika schössen 
deutsche Jäger ohne eigene Verluste 15 
britische fHuSzeuge ab. 

An dem Gelingen des Durchbruchs un­
serer Seestreitkräfte durch den Kanal 
hat>en die unter Führung von Kapitän zur 
See und Kommodore Rüge stehenden 
Minensuch- und Räumboote ^wie Siche-
runilfsfahrzeugc hervorragenden Anteil. 

Die niilwksnnlen Helden der OslfronI 
Die Kämpfe an der Ostfront dauerten 

auch in den letzten Tagen mit unvermin­
derter Heftigkeit an. Allen Witterungs­
unbilden zum Trotz werden die deutschen 
Angriffe immer wieder gegen die feind­
lichen Stellungen vorgetragen. So stürmte 
in den letzten Tagen eine mitteildeutsche 
Infanteriekompanie unter Führung eines 
Leutnants durch 80 Zentimeter tiefen 
Schnee und über deckungslose^? Gelände 
hinweg einen vom Feind stark besetzten, 
hartnäckig verteidigten Ort vor. Schon 
im ersten Ansturm gelang es den Infan­
teristen, in den Ort einzubrechen und die 
Sowjetarmisten hinauszuwerfen. Der 
Kompanieführer, der schon eine Woche 
vorher einen Streifschuß am Kopf erhal­

ten hatte, wurde bei diesen Kampfhand­
lungen erneut zweimal verwundet. Noch 
während er verbunden wurde, ging der 
Feind mit zahlenmäßig überlegenen 
Kräften zum Gegenangriff vor und kam 
bis auf 200 Meter an das Dorf heran. 
Vom Truppenverbandsplatz hinweg eilte 
der Leutnant wieder zu seiner Kompanie 
und warf an ihrer Spitze die Bolschewi-
sten in ihre Ausgangsstellungen zurück, 
wobei dem Gegner aiußerordentlich hohe 
Verluste zugefügt wurden. 

Wie mutig das Vorgehen der deutschen 
Truppen und wie hoch die Verluste des 
Gegners sind, beweist eine weitere Mel­
dung, nach welcher schon am 13. Februar 
die Bolschewisten in einem einzelnen 

Frontabschnitt iiu Süden der Ostfront 
2000 Mann verloren. Trotzdem setzten 
sie am folgenden Tage ihren Ansturm 
gegen die deutschen Stellungen fort. 
Wieder zerschlugen die unermüdlicli 
kämpfenden deutschen Truppen die geg­
nerischen Versuche und bis zum • Abend 
dieses Tages blieben aftein vor den Li­
nien eines Korps in diesem Abschnitt 
2250 tote Bolschewisten liegen. In zahl­
reichen Einzelkämpfen bewiesen die 
deutschen Soldaten auch - in diesen Ab­
wehrkämpfen ihre einsatzfreudige Hal­
tung. 

Aus nächstef Nähe schössen sie fünf 
feindliche Panzerkampfwagen, die de: 
Gegner zur Unterstützung seiner Truppen 
in den Kampf schickte, ab. Ein weiterer 
Panzerkampfwagen wurde so schwer be­
schädigt, daß er sich sofort aus dem 
Kampfbereich zurückzog. 

tes großes Problem gelöst, dann ist völ­
lige Gewähr darüber gegeben, daß Groß-
ostasien unter japanischer Führung ein ge­
sicherter GroBwirtschaftsraum wird. 

Dr. Johannes Sto^ 

Grosser feindlicher Geleitzug 
aufgerieben 

Sieben Dampfer und ein Zerstörer verseniit  ̂Acht Dampfer, 
fUnf Kreuzer und zwei Zerstörer beschädigt 

R o m, 16. Februar. |  
Der italienische AVehrmachtbericht vom 

Montag hat folgenden Wortlaut: j 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 1 
Luft- und Seestreitkräfte der Achse 

haben in erfolgreicher, gut abgestimmter 
Zusammenarbeit durch Einsatz von den 
verschiedenen Stützpunkten des Mittel' 
meeres aus einen glänzenden Erfolg 
errungen. 

Der i^ße feindliche Geleitzug, der, in 
mehreren Gruppen aufgeteilt and stark 
geschützt, von unserer Aufklärung t>eim 
Versuch, von Alexandrien aus Malta zu 
erreichen, gestellt wurde, wurde wiederum 
zu wiederholten Malen angegriffen. Ein 
Teil des Geleitzuges wurde vernichtet, ein 
anderer Teil wurde gezwungen, Kehrt zu 
machen. 

In den Kampfhandlungen vom 13. bis 
15. Februar sind insgesamt, wie festge-. 
stellt wurde, siet^n Dampfer, ein Zer-, 
störer und ein kleines Geleitschiff ver­
senkt worden. Acht Dampfer, fünf Kreu­
zer, zwei Zerstörer wurden t>e^hädlgt, 
zwei Flugzeuge wurden vernichtet-

Eines unserer U-Boote ist nicht an sei­
nen Stützpunkt zurückgekehrt. 

* • 

.Mit dem Angriff auf den großen Ge­
leitzug im Mittelmeer ist der britischen 
Flotte ein weiterer schwerer Schlag zu­
gefügt, ihm fügen sich weitere Verluste 
an, die die Luftwaffe dem Gegner zufügte. 
So wird aus Tanger gemeldet, daß ein, 
durch eine Flugzeugbombd schwer beschä­

digter britischer Kreuzer den Hafen von 
Gibraltar aufsuchen mußte. Er hatte 3 Tote 
und 15 Verwundete an Bord. Nach einer 
Meldung aus Newyork ist im Atlantik 
eine in britischen Diensten stehende Kor­
vette, die den Geleitschutzdienst versah, 
versenkt worden. 36 Besatzungsmitglic-
der werden vermißt. 

So sinkt der Ruhm der britischen Uii-
l->esiegbarkeit auf den Meeren immer mehr 
dahin. Um die britische Seemacht wenig­
stens an der Enge von Gibraltar unter 
recht durchsichtigen Beweis zu stellen, 
fahren, wie Agenzia Stefani aus Tanger, 
meldet, seit Montag vor dem Hafen von 
Tanger britische Kriegsschiffe Streife. Sie 
wollen damit offensichtlich die Bevölke­
rung einschüchtern, die in verständlicher 
Erregung auf die britischen TerrormafS-
nahmen der letzten Zeit reagiert hatte. 

Ob diese Manöver auf die Dauer einen 
Zweck haben, wird sich zeigen, zumal 
auch die Feste Gibraltar keine ruhige In^ 
sei mehr ist. Erst am Sonntag abend er­
eignete sich dort eine starke Explosion. 
Anscheinend Ist an Bord eines Bewa-
rhungsfahrzeuges eine Mine explodiert, 
wobei ein ausgedehnter Brand entstand, 
der auch auf einen Tanker übergriff. Das 
Feuer war von Algeciras aus deutlich zu 
beobachten. 
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Wolk«ii am Kap der 
Guten Hoffnung 

Smuts sitzt zwischen alleai Stfihleu 

Im Unterhaus hat Churchill jüngst ei-
*inin Orund^atÄ über Bord geworfen, den 
er seit Kriegsausbruch bisher zäh und 
stur vertreten hatte, den Grundsatz, daG 
die Kriegsffesdiic'lce des Britischen Em­
pire vollendet autukratisch von London, 
d. h. von Churchill, gelenkt werden 
mül?)ten. 

Unter dein Druck der australischen 
Kritik hat sich Churchill zu dem Zuge­
ständnis b-reitgefunden, den Dominien 
je einen f'latz im Londoner Kriegsrat 
Hnzubieten. Wie der britische Minister* 
Präsident nun soeben wieder im Unter­
haus bekanntgab, haben Australien und 
Neuseeland als die zur Zeit besonders 
stark gefährdeten Dominien das Ange-
l>ot angcnonnnbn, während Kanada und 
Südafrika auf dieses Vorrecht verzich­
tet haben. Bei Kanada ist die Ablehnung 
ohne weiteres verständlich, da es heute 
seinen Einfluß auf die Entschlüsse Chnr-
chills über Rooseve-lt ninintt. Nicht so 
leicht zu begreifen ist die Ablehnung 
Südafrikas, da doch angeblich Snmts 
noch vor kurzem die Absicht hatte, 
selbst nach London zu kommttn und 
nach Ansicht des Londoner »Star« daran 
nur durch die »Unruhen nationalistischer 
Elemenie« in Südafrika gehindert wurde. 

Smuts hat sich in die^m Kriege zwi­
schen 3II0 Stühle gesetzt, und auch der 
Stuhl; dem man Jlmi jetzt im Londoner 
Kriegsrat anbietet, gewährt ihm kernen 
Malt. Smuts gehört zu der Monge der 
Staatsmänner im britischen Lager, für 
die die kriegerischen Ereignisse einen 
.^anz anderen Verlauf genommen haben 
als erwartet. Das ist aber für ihn beson­
ders peinlich, da er sehi Volk ohne die 
geringste Not in den Krieg gestürzt hat. 
General Hertzog, der strikt neutral blei­
ben wolHe, wurde durch Smuts vom Po­
sten des Minsiterpräsidenten verdrängt. 
Und Smuts erklärte Deutschland mut-
.willig den Krieg, obwohl er selbst frü­
her gegen die Versailler Regelung der 
Danziger und Korridorfragen mit großer 
Beredsamkeit zu Feld© gezogen war. 

In Südafrika wird der Eindruck immer j 
stärker, daß der große opferreiche Ein­
satz für J^ngland einer verlorenen Sache 
gilt, England hat zwar ausgiebig aus 
dem südafrikanischen Kriegseinsatz Nut­
zen gCiSOgen, aber die Aussicht, dati für 
Südafrika etwas dabei herauskommt, ist 
gleich Null. Sü.dafrikas Einsatz be­
schränkt sidi nicht auf die blntigen Op­
fer auf den afrikanischen Kriegsschau-
t>lätzen, sondern erfaßt auch den größ­
ten natürlichen Reichtimi des Landes, 
sein Gold, 

Seit drei Jahrzehnten ist Südafrika 
das führende Goldland der Erde, und 
seit drei Jahren hat die Goildförderung 
dort Rekordhöhen erreicht. Dieses Gold 
wandert nun nicht mehr in die Londoner 
Tresors, sondern -unmittelbar von Kap­
stadt nach New York, wo es dazu dient, 
unglische Dollarschulden abzudecken. 

In den Goldrevieren der Johannesbur­
ger Gegend reißen in letzter Zeit die Sa­
botageakte nicht ab, die auch in England 
den Eindruck geweckt haben, daß zuni 
mindestens aktivistische Elemente in 
Südafrika auf diese Weise dagegen pro­
testieren wollen, daß der Reichtum des 
Landes gegen zweifelhafte britische 
Pfundnoten eingetauscht wird. 

Ein Zcichen der Unrast in Südafrika 
sind auch die rm Parlament zur Abstim­
mung gebrachten Anträge auf Ausru­
fung einer völlig unabhängigen südafri­
kanischen Republik, die in der Kammer 
iminerliin bei einem Drittel der Abge­
ordneten Zustimmung fanden, während 
sie im Senat im Verhältnis von 1:5 in 
der Minderheit blieben. 

Smuts. der sich bemüht, mit draikoni-
sclien Terrormaßnahmen gegen diLs na­
tionalistische Buren^um dieser Regun­
gen Merr zu werden — was ihm zu­
nächst wohl auch noch gelingen wird 
— trägt der Stimmung im Lande inso­
fern Rechnung, als er iiii Augenblick die 
offene Identifizierung mit der Londoner 
Kriegspolitik vermeidet, wie sie in der 
Annahme eines Sitzes hn Londoner 
Kriegsrat erblickt werden könnte. An­
dererseits könnte natürlich auch die 
Teilnahme an den Beratungen in Lon-] 
don zu Konflikten führen, die Smuts» 
wohl im Augenblick vermeiden möchte. 
Jedenfalls spricht aus seinem Verhalten 
zur Zeit eme Unsicherheit, die dem 
^>^"eldlnarschalU schlecht zu Gesicht 
steht. Sie ist ein Zeichcn mehr dafür, i 
daß auch am Kap der Guten Hoffnung 
sich Wolken zusainmenballen, aus de­
nen eines Tages l:ngland ein Blitzstrahl 
treffen könnte. " '  '  '  ' 

Blick auf Sumatra 
Gswaltigw Retchtum an Rohstoffen — Immergrüner Urwald — Vielgestaltigkeit der Tierwelt 

Die schmale Meeresstraße von Malakk;i 
trennt die Malaienhalbinsel von Sumatra, 
das zusammen mit Java, Matloera, Mor-
neo, Celebes, die Kleinen Sundainscln, die 
Molukken und West-Neuguinea unter 
dem Namen Niederländisch-Ostindien zu­
sammengefaßt ist. Von Osten nach We­
sten erstreckt sich dies koloniale Insel­
reich über mehr als 5000 Kilometer, von 
Norden nach Süden über mehr als 2000 
Kilometer. Das europäische holländische 
Mutterland hätte räumlich auf den ostin­
dischen Inseln mehr als sechzig Mal Platz. 

Sumatra, das uns gegenwärtig wegen 
seiner Einbeziehung in den ostasiatischen 
Kampfraum am meisten interessiert, ist 
bei einer Größe von rund .500.000 Qua­
dratkilometern etwa 1750 Kilometer lang 
und bis 400 Kilometer breit. Durch die 
ganze Ausdehnung der Insel von Nord­
west nach Südost zieht sieh eine stark 
zerklüftete Gebirgskette, die an den höch­
sten Stellen bis ^iber 30CX) Meter aufragt. 

Von den insgesamt 80 vorhandenen Ber­
gen vulkanischen Ursprungs sind noch 15 
tätig, unter ihnen vor altem der Indra-
poera und der Merapi. Nach Nordosten 
ist dem Gebirge eine breite Schwemm-
landebene vorgelagert. Dieses, stellen­
weise stark versumpfte Flachland ist 
vom offenen Meer durch zahllose Koral­
leninseln, Schlickbänke und Untiefen ge­
trennt, die den Zugang außerordentlich 
erschweren. 

Auch die Süd Westküste, der die 
Schwemnilandebene fast ganz fehlt, ist 
durch Korallenbildungen und starke Bran­
dung größtenteils von jetlen» Verkehr ab­
geschnitten. Besonders die Unwegsani-
keit der Südküste hat dazu geführt, daß 
Sumatra im Gegensatz zti Java erst ver­
hältnismäßig spät wirtschaftlich erschlos­
sen worden ist. 

Vor Ausbruch des jetzigen Krieges 
mittleren Gebirgsketten. Vor dem Kriege 
lieferte allein die Ostküste Sumatras jähr-
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Sclilachtschiffe auf dem Marscii 
durcli den Kanal 

Von Kriegsberichter Emil Ronsick 

PK. . . 16. Februar. 
Wer hätte daran geglaubt: deutsche 

Schlachtschiffe brechen am hellen Tage 
durch die Straße von Dover-Calais, wie 
einmal der englische Kanal genannt 
wurde, und das seegewaltige England 
kann dies nicht verhindern! Nichts kann 
deutlicher die Schwäche der englischen 
Herrschaft demonstrieren als dieser 
Vorgang, ein harter Entschluß, ein fe­
ster Wille, ein grof^jes strategisches unil 
taktisches Können, der vollste Einsatz von 
Unternehmen gelingen lassen. 

Große Ereignisse werfen ihre Scliatten 
voraus. So auch bei uns. Seit Tagen 
schon war bei unserer Schnelll )0() t f l0t t i l le 

eine rege Tätigkeit. Ohne Zweifel stan­
den wir vor einem besonderen Unterneh­
men. Die Mannschaften arbeiteten an den 
Booten. Die hochempfindlichen 'Maschi­
nen imserer Hoote wurden nachgesehen, 
Munition für die Maschinenwaffen wur­
den zweckmäßig verteilt und die Kom­
mandanten steckten die Köpfe zusanmien. 
Aber niemand ahnte, welcher Art das Un­
ternehmen sein könnte. Nur die Wetter­
lage ließ eigentlich ein Schnellbootunter-
nehmen ausgeschlossen erscheinen. Es 
herrschte grober Seegang und ein unge­
wöhnlich starker Wind. Waren es Tage, 
oder nur Stunden, wo uns die Ungewiß­
heit plagte? Und dann war es so weit. 

"Noch in der Dunkelheit, wurden ilie 
Mannschaften zum Bimker in den Haien 
gebracht, in dem unsere Schnellboote si­
cher und geschützt liegen. Die AAotoren' 
wurden vorgewärmt, um gleich auf Hoch­
touren laufen zu können, wenn das Unter­
nehmen beginnt. See und Wind sind noch 
heftiger geworden, und selbst erfahrene 
Schnellbootshasen machten bei dem Ge­
danken an »Auslaufcn';< bedenkliche Ge­
sichter. Doch heute gibt es keine (Überle­
gung. Der Krieg kennt die härteste Not­
wendigkeit und zum Erfolg gehört auch 
das große Wagnis. 

Wir laufen aas! 
Die Boote kämpfen sieh durch die 

schwere See. Zeitweise wälzen sie sich 
schwerfällig von einer Seite zur anderen. 
Dann durchschneidet ihr Bug wieder die 
Oberfläche der See, so daß schwere Bre­
cher die Boote fast, verschwinden lassen. 
Die Sicht ist gut. Das rechte IMiegcrwet-
ter. Die Manner müssen sofort die Ma­
schinenwaffen besetzen. Da stehen sie, 
und Brecher über Brecher gehen über sie 
hinweg. In wenigen Minuten haben sie 
keinen trockenen Faden mehr am Leibe. 

Aber wem geht es heute auf unseren 
Booten anders? Wir sind noch nicht lange 
in See, da tauchen vor uns Schiffe auf. 
Wir machen sie als Minensucher aus. Da 
kommt ein ganzer Verband auf. Noch 
wissen wir ntcht, was er darstellt, dann 
kommen wir' näher und sehen, das siiul 
unsere Schlachtschiffe! Majestütlsch und 
gelassen ziehen sie durch die aufgewühlte 
See, von Sicherungsfahrzeugen schützend 
umgeben. Bei dem Anblick dieses Verban­
des ist Stolz in uns. Und wenn wir nun 
die Aufgabe erkennen, die uns gestellt: 
Sicherung für die Schlachtschiffe zu fah­
ren, die den Kanal passieren, dann ist auch 
Freude In uns. Wir haben mis steuerbord 
vorausgesetzt, eine ganze Linie von 
Schnellbooten! Schon kommen englische! 
Jäger an. Sie üiiikrelsen den Verband,! 
aber noch m fespektvoller l'jitfernung.I 

\in' einer greift im Vorbeiflug das letzte 
unserer Boote an. Aber ihm gelingen nur 
ein paar Schüsse. 

F'inen zweiten .\ntlug unternirflint er 
nicht mehr. Auch unsere Jngei kreisen 
imd kurven in der Luft. 

An der engsten Stelle des Kanals 

Wir nähern uns der Straße Dover— 
Ciilais. An Steuerbord taucht aus ilem 
Dunst der Kimm die englische Küste auf. 
Die engste Stelle des Kanals ist erreicht. 
Englische Batterien feuern, aber ihre 
Schüsse treffen nicht. Wir nebeln! Alle 
Schnellboote ziehen lange dicke Nebel­
wände hinler sich her, in deren nn'lchigen 
Schleier der Verband verschwindet. 
Schnellbfiotalarm! Von der Küste nähern 
sich englische Schnellboote. .'Xber wir ha­
ben sie rechtzeitig erkannt und brausen 
nun mit voller Krnft auf sie zu. Wir fürch­
ten sie nicht. Doch ilie Engländer sehen, 
daß wir sie einkreisen wollen. So schie­
ßen sei ihre Torpedos auf den für einen 
.Augenblick sichtbaren deutschen Verband 
aus viel zu großer Entfernung, indes wir 
sie schon tmter IJesehuß nehmen. Da 
drehen sie ab. Aus dem deutschen Ver­
band l<")si sich ein großer Zerstörer tnul 
jagt ihnen nach. Noch sehen wir seine 
Abschüsse, uls der Uuf 'd-Hegeralann!'« 
über das Boot hallt. Von der englischen 
Küste i»iehen Torpedoflugzeuge heran. 
Sechs niaciien wir aus. Unsere Jiiger stür­
zen sich auf sie, ein wildes Kurven und 
Kurbeln, bald hoch in den Wolken, bald 
knapp über der See beginnt. Nicht lange, 
da stürzt eines der Torpedoflugzeuge in 
tlie See. Zwei, drei, folgen in kurzen Ab-
stäuilen. Wieviel es waren, wissen wir 
nicht genau, das wissen aber unsere Jä­
ger umso besser. Nur eines noch, das in 
nietlriger Höhe über dem Wasser den 
Rückflug antritt, gerät in den Bereich un­
serer Schtißwaffen. An vier, fünf Booten 
mußte es vorbei, und jedes nimmt es ins 
Visier. Ein Aufblitzen — dann stürzte es 
in die See. Immer noch kurven die Jä­
ger in der Luft. Spitfire sind aufgetaticht. 
. '\ber kein englisches Flugzeug kommt an 
den deutschen Verband heran. F^uhig hal­
ten die Schlachtschiffe ihren Kurs. Längst 
haben wir die schmälste Stelle des" Ka­
nals pa.ssiert. Einmal noch tauchen am 
Horizont zwei englische Schnellboote auf. 
Trauen sich nicht mehr heran. 

Immer gröber ist die See geworden. 
Wir fallen von einen) Wellental ins an­
dere. Bald werden wir von den heran-
stürzendcn Wogen hrchgehoben, so rliß 
der Bug unseres Bootes weit aus deta 
Wasser ragt, dann wiclc versinken wir 
in Kaskaden v'on Wasserbergen, die über 
uns zusammenbrechen. Noch eine Weile 
begleiten wir unsere Schlachtschil'fc 
dann ist unsere Aufgabe geUist. 

Wir kämpfen tms durch die aufge­
wühlte See /u i'nserem Hafen durch. Wa^ 
macht es, '.ijß wir alle frieren und völlig 
durchniißt sind, daß das Wasser nur so 
an ims heruiitrrinuft, daß wir uns auf 
dem rollenden und stampfendeii Boot 
festklammern müs.sen? Wir haben mit-
geliolfen, die Schlachtschiffe, unsere 
Schlachtschiffe, sicher unter ilen Augen 
der Engländer /u geleiten. Und das am 
hellen Tage, ' 'n-! das angesichts der eng­
lischen Klist die F.nL''lnnd den Elnsa!7 
^'ciner ganzen .Maclitmitli'l ermöglichte. 

lieh für 37 Millionen (nildiMi Kautschuk, 
für 30 Millionen Gulden Tabak, (iir 2.') 
.\lillionen Gulden öle und Fette, tiir 7 Mil 
lionen Gulden Tee, für 5 Milli«>nen Gulden 
Hanf fasern und aus einigen erst vor kur­
zem erbohrten Ölquellen für etwa 13 Mil 
lionen Gulden Petroleum. Lw diesen insge­
samt auf 120 Millionen bezifferten Wer 
ten der Ostküste kamen noch für .^8 A\i! 
lionen Gulden Exportgüter aus dem ge 
schlossenen Distrikt von Palembang. tiir 
15 .Millionen Gulden Hobstoffe an^ der 
vorgelagerten Insel Billilon und für III 
Millionen Gulden Waren aus dem Insel 
bezirk von Banka. 

Von der Westküste Siunatras uurdon 
in der Hauptsache Kaffee. Drogen und Gf 
würze ausj/eführt. Sie koumit aber iti ihrer 
wirtschaftlichen Bedeutung bei weitem 
nicht an die Bezirke heran, die auf di'i 
Ostseite iler Malakkastraße /iigewandi 
sind; Zur bedeutendsten Stadt hat sie'a 
.Medan entwickelt, der Mittelpunkt eines 
besonders reichen IMantagengebietes, und 
der zu AÄedan gehr)rende Hafen Belawan, 
der gegenüber von Alalaiisch-Pt-nang 
Hegt, ist zu einem Weltbafen geworden, 
iler im letzten Jahrzehnt sogar den gün 
stig gelegenen Hafen Sabang an der Nord 
spitze von Sumatra weit überflügelt hat 
Die Im SüdostetV von Stnnatra gelegenen 
Bezirke von Palembang, IKambi utiil .\tieh 
liatten früher riesig ausgedehnte Planta 
genbetriebe: sie sind jedoch ztun gri'iJ'i 
len Teil atifgegeben worrlen, als das Vf)i 
liandensein großer Erdolvorkomnuin fr'^i 
gestellt wurde. Die Zentrale der Enlol 
Produktion ist Palembang, ilas beispiels­
weise im Jahre 193ti Erdöl tm Werti.' von 
50 Millionen Childen zutage forderte. 

VerkehrsmUßig ist Sumatra nur weni<i 
erschlossen. Die Gesamtl.'inge der Eisen 
bahn beträgt; kaun* 2000 Kilomeier; ttie 
einzelnen Lniien verteilen sicli auf zahl­
reiche, aber untereinander nicht verbun­
dene Teilstrecken in den einzelnen Plan 
tagengebieten. Das Straßi-nne*/ ist eben 
falls nur wenig ausgebaut. Für den H'n 
nenverkelir auf der Insel sind die w asser 
reichen und meist untereinander verbun 
denen Flüsse besonders wi('hii|.(. V'erwal 
ttingsmäßig ist Surnatr.i unter Finschlnr. 
der beiden Inseln Billilon und Banka i:i 
elf Gouvernements geglietlerl. uml z\^ar in 
Atjeh, Sumatra-Ostküste, Tapanoeli, Sn 
niatra-Westküste, Rioiiw. Diaiubi, Paleni 
bang, BenkrOen, Lampong, Banka und 
Billiton. Die Hauptsi.'idl ist Palembane, 
mit etwa 100.00 Einwohnern. Sie lii'gt ani 
Binnenranil der Sumpfwnltlzone und 
Delta des .\loesiflusse>, der bis nach Pa 
li-mbang Iieraul für kleinere Seesehilli 
lahrbar ist. Die frühere Wellfluglinic nbi'i 
Singapur nach Batavia hatte in l'aleni 
bang eine \iichlige Zwischenstatioit. 

Sumatra hat seifter Lage am .\i |uatof  
entsprechend, dauernd sehr hohe rempe 
raturen mit jederzeit reiehlichen Nieder 
schlagen, wozu noch zwei Hattptregenzei-
ten kommen. Das Land ist nut einem 
üppigen, immergrünen Ifrwald bedeckt 
An der Küste ziehen sich die lieber 
schwangeren Mangrovesümpfe hin, die in 
ihrer Undurchdringlichkcit eine Breite bi-^ 
hundert Kilometer erreichen. In den 'i'rok 
kengebieten imterbreehen oft Savannen 
mit Alang-Alang-Gräsern die Urwäldei 
Sumatra ist die lleimat des Orang-Utan, 
zu dem sich eine Anzahl V(mi Arien klei­
nerer Affen gesellen, Dureh die weiten 
WMIder schreiten noch di'r Flefant tind 
das zweilu'irnige Nashorn, tappt noch di-r 
Tapir und schleicht der Tiger auf Beute. 
Auch der A\alaienbär ist hier heimisch 
Krokodile bevölkern ilie l'lüsse. Groß |s; 
der Reichtinn an den verschiedenarti;j;s<c'n 
Peptilien, Vr)geln mid Insekten. 

^ 

% Beiieu 
Vlccudmiral Hr. (irmos spriicli jii KciptMi-

in einem VortraKsnliond Jor \iis1;ind^-
OrKainsatinn der NSf)'\P uhcr das Themri 
•>nic britiscitc Seeniaclit tni Kamin' kocimi 
den KnntiiictU . 

h'iiuliiiidur hcruuhten äu:M)tisclics Naiioiuil-
I Britische SoUlnten verübten in d.iv 

ÜK'VPtische Nationalmnscinii, in dem sieh .ui'-li 
der Goldfnnd Tiit-Aitcli-Ainons bcfiiulet. nieli-
rcre l'inhriiclie. Harauthin hat das linicnmiin 
steriiun iicsehlosscn. die liisht'riy:e Zi\ ilwaclit; 
durch .Militär und Poli/ci /u ersel/en, 

Zwei Fiscnhahnuuf.iIIe in Vr^eiitinieu. In 
Arv:entinlcn creisneten siefi zwei scinverc tii 
^eribahintnfälle. In Cordi^h.i stiell iler mil 
Smnmercasteii üherfiillte F\i>rell'irir Smi-
nenstrahU mit chiem P.issii.i^ier.'ii^ /ns;im-
meii. .Aiif der stcilerr Her>:streekc hei llnui.i 
luiiica in der Nähe der liöh\ i;mlsoheii ("ireii/c 
iMitRlciste ein S:e.linoli/iti',. I>rci PerMHin. 
wiirtlcn uctütel, J7 \erlet/l • " '  
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Dotti und JCuttuc 
Ein denlscües Nai.oiialilicaler 

In einer VViener Volksbilduiißsstatte 
sprach dieser Tage im Rahmen einer kul­
turpolitischen Vortragsreihe der Drama­
turg des Burgtheaters Dr. Mettin über 
das deu.sche Theater und traf bemerkens­
werte Feststellungen, die von großer 
Sachkenntnis zeugen. 

Die große Theaterfreudigkeit des deut­
schen Volkes, die besonder? in den letz­
ten Jahren Immer mehr in Erschemung 
tritt, ist nicht etwa als Konjunkturerschei-
nung zu werten, sondern muß als Aus­
druck des Willens empfunden werden, im 
Theater und durch das Theater ideelle 
Werte zu empfangen. Nur ein echtes und 
wahres seelisches Bedürfnis ist die Ur­
sache für die Theaterfreudigkeit unserer 
Zeit, nicht aber der Mangel an Oelegen-
heit, das Geld für die üblichen Vergnü­
gungen auszugeben. Diese mnere Bereit­
schaft des Publikums auszunutzen Ist die 
wichtigste tind dringlichste Aufgabe für 
eine verantwortungsbewußte Thcaterlei-
tung. 

Das Fundament des deutschen Spiel-, 
planes bilden die klassischen Werke, wäh­
rend aber der Charakter das Wesen des 
Theaters bestimmt. Die heute täglich spie-j 
lenden Theater bedürfen der unzähligen 
Volksstückc, Lustspiele und Possen und! 
deshalb ist es notwendig, darauf hinzu-, 
weisen, daß In der Darstellung großer 
Bühnendicljtungen die tiefsten und schön­
sten Wirkungsmöglichkeiten des Thenters 
liegen. Eine der Haupiaufgaben des Thea­
ters ist daher die lebendige Aneignung 
der Bühnendichtungen der großen deut­
schen Dramatiker des vorigen fahrhun-
derts. Die Antike kann nur im Sinne der 
Ermunterung aber nie im S''ine der Nach­
ahmung im Theater eine Stfltte geistig-
nationaler Sammlung sein. 

Wenn das deutsche Theater ein Natio-
nalthcater genannt werden soll, müssen 
die künstlerischen Ergehnisse und Erleb­
nisse der Vergangenheit mitcinbezogpn 
werden. Auf die von unseren geistigen 

•Vorfahren erworbenen Ausdruck^mittcl 
kann nie verzichtet werden, deshalb darf 
das deutsche Theater nicht versuchen, 
völlig neu zu beginnen, als ob es nie eine 
allgemeine anerkannte deutsche Schau­
spielkunst gegeben hntte. Die Elemente 
eines deutschen Theaters sind gegeben. 
Wir Deutschen besitzen bereits die An­
fänge eines Nationaltheaters. 

»Ptdello^-Aufführung In Ankara. Am 
Freitag abend erfolgte im Volkshaus der 
Republikanischen Volkspartei die türki­
sche Erstaufführung der Oper »Fidello<!f. 
Der Vorsteihmg wohnten der S'aatsprä-
Jident und seine Gemahlin sowie der 
deiitsche Botschafter von Papen mit den 
Mitgliedern der Botschaft bei. 

•f Wien huldigt Gerhart Hauptmann, 
fr) der kürzlich statlgefundenen Erstauf­
führung von Gerliart Hauptmanns jüng­
stem Werk »Iphigenie in Delphi* im Wie­
ner Burgtheater kam es zu Beginn und am 
Schluß der Vorstellung zu stürmischen 
Huldigungen für den greisen Dichter, der 
nach Wien gekommen war und zusammen 
mit Reichsleiter Reichsstatthalter von 
Schirach In der Mittelloge Platz genom­
men hatte. 

Der Soldat und »Minna von Barnhelm« 
Clin Fddipostbrief aui dem Osten 

Mein lieber Freund! I fenen Karikatur des deutichen Soldaten 
Mit der Nachriclit. daß sich Eure Bühne » wenig. daB ir unter AufWetung aller 

(t, einer .IMInna von Barnhelm-Auffah- Energien um die ritterliche Oesiai Les-
ruHK rüstet, hast Du mir in unser sol- sings e^olgreich bemfHit war Gibt es 

für ein Gleichnis eine schönere und irül-
tigere Identttät als diese Tatsache? 

Haben wir hier Im icletnen Ort auch 
keine Mftgllchk^it einer Aufführung bel-
zuwohtien. so fehlt es uns doch niclit an 
Möffllchkelten. das Theater der Erinne­
rungen heraufzubeschwöreti. und schließ­
lich Ist auch das eine Huld'srung ufi<l ein 
Dar^k. den wir Soldaten dem lebendigeii 
zehlosen Theater der Gegenwart ab­
statten. Diesen Erfolg wünsche Ich Euch 
auch bei der bevorstehenden Aufführimg 
in den Herzen Eurer Besucher. 

Hell Hitler! 
Dein Emil Strodthoff 

datisches C^ner- und AMcrIei eine der 
schönsten Theatererinnerungen geschickt 
und einen der HebenswÜrdlgstcn Träume 
leh^nd 'g Eemacht Wie gern wohnte Ich 
der Aufführung bei. wie gern täte ich 
einmal wieder den Schritt in iene Be­
zirke. die dank der kulturellen Fürsorge 
des Reiches auch während der kriege­
rischen Auseinanc^srsetzungen miangeta-
stet bleiben. 

Wie tiefernst, bitter notwendig und 
eanz und gar nicht nur sp'elerisch das 
Poetische als Energiequelle iti Erschei-
nuiitr zu treten vermag, katin vielleicht 
nur der ertr»2ssen. dem dieser auoh hn 
flüchtigsten Kunstenrpfang vorhandene 
Strom zeitweise gestaut wird oder dem 
er zu verslegen droht. So erirmere ich 
mich eines Septemberabends^ in Po!en. 
als es uns gelang, einen vorsintflutlichen 
Rund^inkarM>arat zum Tönen zu bringen, 
der uns n^ch heiroscn S'örungsgerSu-
schen ein Stückchen aus Mozarts »Klei­
ner Nachtmusik« bescherte. 

Es läßt sich »n Worten schwer wieder­
sehen, was diese Stunde vielen unserer 
Kani»:raden bedeirtete. Ähnlich geht es 
mir. wenn ich mich dieses oder jenes 
Theaterabcndes erinnere. Theater wird 
zwar immer gespielt, aber nicht oft 
bringt man die Kraft des Empfangens, 
den Hunger des Her»3ns mit. 

Die »Minna von Barnhelm« nun regt, 
außer daß sie für mich höchst lebendige 
Erinnerungen an die Oberfläche zieht, 
meine i^hantasie als Soldat an, und ich 
bin überzeugt, daß sie in jedem deut-
scliCTi Soldaten Oefühie auslöst, die den 
sittliciien urvd charakterlichen Zusam­
menhang aller deutschen Generationen 
seit Lessinjr varbürgen. Die friderizia-
nisclicn Soldatentugenden — an erster 
Steile d'e Ehne —, zu denen auch wir 
uns bekennen, haben bisher keinen Wa­
reren und poetisch angemesseneren 
'i rcuhandier gefunden als m dem Les-
singschen Lustspiei, Die in der Schule 
zu beantvv'H>rtende Frage, worin die sitt­
lichen Eigenschaften des verabschiede­
ten Majors bestünden, ist tnzwischen von 
so vielen deutschen Soldaten auf einem 
anderen Felde beantwortet worden, daß 
es sich erübrigt, sie immer wieder auf­
zuwerfen. 

Nein, nicht in diesem Uchte begegnete 
loh der »Minma« im Kreise unseres mi-
vergeßllchen Liebhaberthea ers. Wenn 
ich es ausplaudern darf: jenes Etwas, 
was da heute in einer feldgrauen Bluse 
steckt. hat^2 vor zwanzig Jahren die 
Ehre, den Grafen von Bruchsal auf dte 
Bretter zu stellen, und ich tat es niH der 
onke'liafteii Grandezza, deren e'n zwan-
ziff'ähriger Studiosus der schönen Künste 
fähig ist. Unser Te"heim aber war ein 
schwer blessiierter Offiz'er des oben ab­
geschlossenen großen Krieges. Er hatte 
eines seiner Beine cngebüßt und ähnelte 
in seiner Liebo zur Kunst der von un­
seren Feinden damals wie heute beru-

BalgariiciM! Adssicllono m Win 
In der Zeit vom 22. Februar bis 22. 

März veranstaltet die Zweigstelle der 
Deu.sch-buigariftchen (JetellKnaft ge­
meinsam mit dem Verein bildender Künst­
ler in Wien in der ehemaiigen Seiesilon 
eine Ausstellung bulgarischer bildender 
Künstler. Die Ausstellung, die unter der 
Schirmherrschaft des Keichsstatthaitera 
Baidur von Schirach steht, wird etwa 150 
zeitgenössische Werke, vorwiegend Ma­
lereien, zeigen, daneben eine Anzahl von 
Plastiken. . 

Den Eröffnungstag beschließt am Abena 
ein Konzert der Wiener Sinfoniker antef 
Leitung des Chefdirigenten der bulgari­
schen Nationaloper in Sofia, Assen Nal-
denoff, unter Mitwirkung der bulgarischen 
Pianistin Ljuba Entschecowa. Zu der Er­
öffnungsfeier werden eine Reihe bulgart-
scher Künstler aus ihrer engeren Heimat 
wie auch aus dem Reich erwartet wer­
den. 

»In Ehrfurcht und Liebe« 
Eva Chamberiain zum 75. Geburtstag 

Dank ausgesprochen hi Ebrfarcht und in 
Liebe. 

In diesem Sinn und Oeiste gedenkt je­
der am heutigen Tage der Jubilarin, wer 
menschliche Größe in ihrer stillen Einsam­
keit zu würdigen weiß. »In Ehrfurcht und 
in Liebe« sei ihr der Dank der Oetreuen 
dargebracht, Oeorg Schott 

Am 17. Febniar begeht fn aller Stille 
In Bayreuth Frau Eva Chamberiain ihren 
75. Geburtstag. Das bedeutet einen An­
laß zu dankbarer Besinnung für jeden, 
der an der Geistes- und Seelengeschichte 
unseres Volkes lebendigen Anteil nimmt. 

Eva Chamberiain Ist bekannt als Toch­
ter Richard Wagners aus seiner Ehe mit 
Ccsima Wagner und damit als Hüterin 
einer Tradition, die für ungezählte tau-
sende von Menschen weit über Deutsch­
lands Grenzen hinaus der innere Kraft­
quell und die geistige Wegzehrung ihres 
Lebens geworden ist. 

Diese einzigartige Frau verdient die 
besondere Verehrung und Dankbarkeit 
des deutschen Volkes außer als Hüterin 
Wagnerscher Tradition und Hortnerin 
deutscher Kultur auch als die ehemalige 
Lebensgefährtin des im Jahre 1927 ver­
storbenen H. St. Chamberiain, der sich 
mit seinen epochemachenden Werken 
»Die Grundlagen des 10. Jahrhunderts«, 
»Immanuel Kant«, »Goethe«, »Richard 
Wagner« und nicht zuletzt mit den In 
Millionen Exemplaren verbreiteten 
»Kriegsschriften« unvergängliche Verdien­
ste um den Bestand und das Fortwirken 
des deutschen Lebenswillens erworben 
hat. An diesem Schaffenswerk ihres Gat­
ten hat Eva Chamberiain regsten Anteil 
genommen. Ihr war es im letzten Grunde 
zu verdanken, daß das letzle Werk des 
greisen Sehers »Mensch und Gott« über­
haupt noch zustande kam, sofern sie von 
den Lippen des damals schon Schwerlel-
denden und nahezu der Sprache Beraub­
ten Wort für Wort ablas und damit der 
Nachwelt ein Vermächtnis sichern half, 
das heute als das geistige Testament des 
Verewigten gelten darf. Wofür ihr denn 
auch von dem Scheidenden der schönste 
Dank zuteil wurde, der in der »Widmung« 
dieses Buches zum Ausdruck kam. Sie 
lautet; 

Dem reinen, tapferen Herzen — von Ju­
gend auf strenger Pflichterfüllung geweiht 
— das allein, in niemals ermattender 
Hingabe, das Entstehen und Vollenden 
vorliegenden Werkes — unüberwindlich 
scheinenden Hindernissen zum Trotze — 
ermöglicht hat: sei an erster Stelle der 

nach Südosten 
a Buffarlen, das Reick md dai 

Europa. Der Oberkommandterende der hui* 
Karischen Armee * im Weltkriege, Öeneral 
Srhekoff sprach im Rahmen einer Vortragt-
reihe »Neues Europa« vor einem überfüllten 
Saale in Sofia. Er bekannte sich dabei lum 
deutfchen Nationalsozialismus. Bulgarien sei 
stets mit Deutschland ge^anxen, es habe mit 
ihm anter den Folgen der Pariser Vororte­
diktate gelitten Dir bulgarischen Politiker 
der folgenden Jahre hätten mehr an Ihr ei­
genes Wohl als an das ihres Volkes gedacht 
Diese Menschen hätten auch vergessen kön­
nen, was Dentschland für Bulgarien getaa 
habe. Aber die deutsch-bulgarische Freund­
schaft sei mit dem vergossenen Blnte des 
Weltkrieges geheiligt. Deutschland fiahe nur 
einen Wunsch: Bulgarien soll steh wirt­
schaftlich gesund und kräftig entwickeln. 
»Nicht die Taten der Armee«, so schloß der 
General, »mögen sie noch so groß sein, be­
stimmen die neue Zeit, sondern einsig und 
allein das Genie Adolf HitlersN 

o. Deutscher und Itallenlsclier SprachaiH 
terreicht In Kroatien obligatorisch. In allen 
Mittelschulen wird mit sofortiger Wirkung 
die deutsche und die italienische Sprache als 
obligatorisches Lehrfach eingeführt, und twar 
von der zweiten bis xur letsten Schulklasse^ 
in den Lehrerbildungsanstalten aber schon 
von der ersten Klasse an. Es sind dies die 
beiden einzigen lebenden Fremdsprachen, die 
an den kroatischen Mittelschulen unterrich­
tet werden. 

o. Das Ende verwahriostor Jüdischer Apo­
theken In Sofia. Der Qemeinderat der Stadt 
Sofia billigte den Ankauf von 15 jüdischen 
Apotheken und bewilligte die erforderlichen 
Mittel. Bei der Aussprache erklärte der stell-
vertreteiide Bürgermeister, daß der Zustand 
dieser Apotheken sehr schlecht gewesen seL 
Am me'sten vernachlässigt waren die indi­
schen Apotheken im Stadtinnern, obwohl sie 
die größten Umsätze und daher auch die 
giößten Gewinne hatten. mem 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
[nOMAN von BHÜNMlIfJ)K MOrMANNf 

•-opyrjght hy Verlag Knort & Hirth Koninundit-
gehellscliaft, MGnchtn 193« 

(17. Fortsetzung) 

Wer so'Ite diesen Zweifel nun lösen? 
Je'cna? Nein, er konnte Mir nicht mehr 
glauben, obwohl er natürl'ch nicht an­
nahm, (iaß die verhängnisvolle Waffe Je-
!ena Leski y gehörte. 

Auch Jelcnas Gedanken beschäftigten 
sich in d'eser Nacht mit der kleinen 
Wafi'e. In ihrem Z'mmer brannten al'e 
Lampen, unruhig lief sie auf und ab, be­
schäftigt mit d'esem und jenern. legte 
sich auf die Couch, konnte nicht sch'a'en, 
das Licht s'orte sie, blendete, aber sie 
vermochte auch n cht, int Dunkeln zu 
liegen. Sie fürchtete sich vor etwas, das 
kommen mußte, das schon ca war, das 
ihr Leben bereits beherrschte. Sie er^n-
ner'e sich /in Oblonskvs Bemerkung daß 
es ihre Waffe sei, die man neben der 
toten Julia gefunden habe, s'e hatte ge­
sagt, daß es nicht wahr sein könne, ob­
gleich sie wußte, daß es doch die Wahr­
heit war. Weder Oblonsky würde daran 
fwelfeln, noch sonst jemand, der die Zu­
sammenhänge kannte. Oblonsky knnnte 
l i e ^ c  / ' i i f r M r i n r . M i h . ' i n g t ' ,  \ \ W  n u n m e h r  

• •(K'ub.'ir rtcht W'i«' t  

Oblonsky, tun würde, hing bis zu einem 
gewissen Grade von ihr selbst ab. Was 
dagegen Herbert Gontard tun würde, 
hatte sich bereits gezeigt. Es lag nicht 
mehr In ihrer Hand, schon jetzt war es 
nicht mehr möglich, ihn zu sprechen. 
Trotzdem, das einzige, was sie tun 
konnte, war, dennoch mit ihm zu reden, 
und wenn sie es gegen seinen Willen tat. 

Als sie zu diesem Entschluß gekommen 
war, hörte sie, wie das Haus erwachte. 
Sie blickte auf die Uhr an ihrem Hand­
gelenk, aber die war stehengeblieben. Es 
mußte ungefähr sieben Uhr sein. Sie rich­
tete sich mühsam aus der Ecke der Couch 
auf, wo sie fröstelnd gekauert hatte, und 
schlich zur Tür, um das Licht zu löschen. 
Man würde ihr vielleicht sonst den Vor-; 
wurf machen, S"!« habe es die ganze Nacht 
brennen lassen. Dann lehnte s e sich ge-, 
gen den Türpfosten, weil ihr plötzlich' 
schwind'ig wurde. Sie fühlte sich bis an 
die Grenze Ihrer Kraft erschöpft. 

Jemand klopfte leise an die Tür. 
»Wer ist da?« murmelte Jelena, ohne 

zu öffnen, auch regte s'e sich nicht. 
»Jelena, mein Tftubehen, bist du denn 

schon wach?« j 
Das war die Stimme der alten Agra-, 

fenn. Diese gute Stimme. Die Amme war 
immer sehr früh auf. |  

»Komm herein«, sagte Jelena und 
schl o ß  d i e  T ü r  a u f .  A g r a f e n a  n l i ' t  i n i t j  
ihren sanften, unhörbaren Schr'tten ins 
Zimmer. |  

»Wif sfobsf du denn .nur?« sie' 
lind .i.-n Wie 

du iinr .iiiS'^ich^l' iiiiMti y("^v'hl;ilui 

gar nicht im Bett gewesen die ganze 
Nacht?« Denn daß Jelena nicht geschlafen 
hatte, zeigt ihr ein Blick in den Alkoven, 
wo ein breites Messingbett hinter dem 
halboffenen Vorhang stand. »Aber so leg 
dich doch, leg dich gleich nieder. Ich 
werde dir Tee machen, willst du?« 

»Ja, Tee«, n'ckte Jelena. »Ich bitte, du 
Gute. Heißen Tee, stark.« 

»Und du legst dich-hin.« 
»Wie soll ich mich denn hinlegen?* i 

flüsterte Jelena. »Wie kann Ich denn?' 
Sieh zum Fenster, es ist Tag, und Ich 
muß forti Gleich muß ich gehen, hilf mir,' 
ich muß mich umziehen, es ist eilig, es 
ist sehr wichtig. Aber mach trotzdem 
Tee. Du kannst es ja nicht verstehen,' 
.^grafena Ignatjewna, MütterchenI Wie 
solltest du es auch verstehen —« 

Damit ging das junge, plötzlich so hilf­
lose Geschöpf aufschluchzend zu der 
kleinen Tür, die vom A'koven in das wln-' 
Z'ige Badezimmer führte. Agrafena folgte' 
ihr lautlos und behutsam. i 

»Lernt man doch vieles verstehen«, 
murmelte sie. »Hat man denn nicht er-' 
lebt, was keiner je begriffen hätte, ehe* 
es geschah? Sage denn du, warum sollj 
man nicht begreifen? Genügt es doch, 
daß man gutzumachen sucht, was immer 
geschieht. I 

Je'ena, die eben dabei war, Ihr Haar 
2u k^men, schaute d'e AKe an. 

»Du tagst d'e Wahrheit«, meinte sie. 
•» Du hast recht .v 

Die ,' 'lt( Frnii riptwf>rti'lt ' nicht darauf, 
i^i-schlckl half ihr Jelena, sich straßen­

fertig zu machen und die Spuren dieser 
Nacht zu verdecken. Sie fragte nicht, aber 
sie dachte sich manches. Agrafena hatte 
im Laufe ihres langen Lebens viel erfah­
ren! sie war weise und ruhi^ geworden, 
und Jelena Leskoy war vielleicht die ein­
zige, die die Alte nicht für töricht hielt 

Jelena trank hastig ihren Tee, dann 
eilte sie aus dem Raus, suchte einen 
Wagen, der sie zu Herbert Gontards 
Wohnung bringen sollte. 

Diese Wohnung lag in der Barcastraße, 
Jelena Leskoy kannte die Adresse, ot>-
wohl sie noch niemals dort gewesen war. 
sie kannte auch das Haus, denn Herbert 
hatte es ihr einmal Im Vorübergehen ge­
zeigt. Sie ließ den Wagen ein guTes 
Stück vom Haus entfernt halten und ging 
die letzte Strecke zu Fuß. Es war noch 
früh, kaum acht, die Laternen brannten 
noch und das Wasser In der Bucht hinter 
dem Schwanenwik, an dem sie entlang­
wanderte, lag dunkel und unbewegt. Ein­
mal blieb sie stehen und blickte auf den 
schwarzen Wasserspiegel. Was hatte *ie 
vor, was so'Ite sie tun, und was sollte 
es nützen? Gleichviel. Sie war schon jetzt 
ohne Hoffnung. 

Vor dem Hause, einem verhältnismäßig 
neuen Gebäude, blieb sie abermals stehen, 
um zu den Fenstern des zweiten Stock­
werks h'naufTublicken. Sie waren nicht 
erhellt, auch keine Vorhänge waren vor-
ge7o.";cn. FJnes von be den htt'e es doch 
sein müssen, wenn lemand oben gewesen 
wäre. r)le meisten Fenster rundum w.i-
ren beleuchtet, nur dio^«« st,'irrten «le leer 
und abweisend an 
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AUS STADT UND LAND 
Ein l>ltach*n freundlieh 

'Diesen Laden betrete Ich nicht mehr!« 
Mit diesen Worten verlieft ge!kern Mor­
gen Frau Frankl, eine kluge und energi­
sche Frau, Mutter von fünf Kindern, den 
Bäckerladen, aus dem sie schon seit A\o-
naten das Brot für den Haushalt bezog. 
»Ich gehe in einen anderen Laden, wo 
man mir freundliche Mienen zeigt, mich 
auch nicht warten läß^ und so tut, als 
ob man mir einen Uefallen er\v'eist und ich 
das Brot bei Ihnen kaufen darf. Alle Ge­
duld hat ihre Grenzen!« 

Und so tat dann Frau Frankl. Sie hat 
einen anderen Laden gefunden, wo man 
Ihr freundlich entgegenkommt, ihre an­
gespannten Nerven nicht Aveiter bean­
sprucht und Ihre karg bemessene Zelt 
nicht schmälert. 

Es gibt aber auch andere Frauen als 
es Frau Frankl ist. Schon beim Betreten 
des Ladens poltert Frau Meyer los, nichts 
ist ihr gut genug, ihren ganzen OroH Iflßt 
sie auf die Angestellten los und erzählt 
stundenlang wenig interessante Dinge aon 
der Frau Nachbar, dem Herrn Sowieso 
usw. Frau Frankl wird selbstverständlich 
nie daran denken, ob nicht vielleicht ge­
rade vor ihr Frau Meyer im Ladtn war 
und dort eine wenig erträgliche Atmos­
phäre geschaffen hat. 

Arger und Unfreundlichkeit sind 
leider menschliche Eigenschaften. Sie sind 
Jedoch keine Notwendigkeit und lassen 
sich bei einem bischen guten Willen ver­
meiden. Hand aufs Herz — und schon 

§eht est Ein freundliches Gesicht — die 
ache ist halb gewonnen und das Leben 

um die Hälfte leichter. Die Schuld zur 
MIBitimmung wird so oft von einem auf 
den anderen geschoben und doch Hegt sie 
in ttns selbst, in unserer Unfreundlichkeit. 
Wie oft gehen solche Frau Frankts und 
Fran Meyert aneinander vorüber, ohne 
sich anzusehen, weil »sie sich nicht aus­
stehen« können. In Wirklichkeit haben sie 
einander gar nichts getan, nur kam viel­
leicht die erste Begegnung mit anfreund­
lichen Mienen zustande und dieser erste 
Eindruck blieb dann fOrs Leben. Wir nen­
nen es mitunter auch Antipathie. Manch 

* hoffnungsvoller Mensch hat sich dadurch 
den Weg durchs Leben schwer gemacht. 

Für unser ganzes Leben gilt der Aus­
spruch, den auch der Lichtbildner oft ge­
braucht: :>Eln bischen freundlich!« H, E. 

DasBrgelinlsder5.Reiclisslr8Ssensfiminliing 
In unserer Folie vom 9. Februar 

konnten wir als vorläufiges Aufkommen 
der S. Reichsstraßensammluns vom 31. 
Jänner und 1. Februar den Betrag von 
219.516,14 RM melden. Nach den elnge-
Kangenen Berichten aus sämtlichen 
Ortsgruppen hat sich nun das Endergeb­
nis dieser ReichsstraGensammlung auf 
236J8t,53 RM erhöht. Das ergibt je 
Kopf 0,44 RM. Im Vergleich zur letzten 
Straßensammiung vom 20.^21. Dezember 
ist dcmnach eine Steigerinig von rund 
10.000 RM zu verzeichnen. Dieses offene 
Bekenntnis der Unterste ermark zu Füh­
rer und Volk legt ein beredtes Zeusjnis 
ab von der Zugehörigkeit des Unterlan­
des zum Deutschen Reich und seiner 
Menschen zum deutschen Votk. 

Bei Anordnung der Kreise nach der 
Höhe des Aufkommens Je Kopf ergibt 
sich folgende Aufteilung: 

Marburg-Stadt 
Cilli 
Trifail 
Marburg-Land 
Luttenber« 
Pettau * 
Rairn 

52.002.59 RM 
54.535.60 „ 
18.015,20 „ 

30.176 ^ 
10.171,07 
25.887.03 „ 
15.194.04 

236281,53 RM 

Ql« Sietenturli fDendcf« last eine 
iiaib« Mllliim 

Das vorläufige Ergebnis des 6. Opfer­
sonntags beträgt hii Reichsgau Steter­
mark 481.423 RM, das bedeutet gegen­
über dem Voriahr eine Stelgerung von 
263,423 RM. Daran hat nicht nur die 
Untersteiermark mH 126.993 RM ihren 
Anteil, sondern auch die Kreise des Alt­
baues Steiermark haben beachtliche 
Stetgerungen aufzuweisen. 

m. IXe erite Facfibeaprtchting der Fri. 
'Ifiming lit Marburg. Sonntag, den 

15. Februar, fand in Marburg die erste 
Fachbesprechuntf der Friseur-Innung statt, 
die die Kreise Marburg- Stadt. M^^rburg-
L«fld und pettau umfaßt. Bei der Bespre^ 
chung, der auch Vertreter der Bundesfüh-
rung cts Stelrischen He'matburdes bei­
wohnten, sprach Obermeister Kotzbeck 
Uber Fragen der Innung. 

v«rdunk«in ¥fir 

Von 19.00 bis 7j90 Uhr 

Rorvliii dn SlRlriubm 

ll«liiia*'wNln 

Taffanf des Amtes KtiHnr in der Bun 
detfflferung 

Unter der Führung des Amtslei^rs 
Pipo P e t e I n fand am Samstag im Sit­
zungssaal der Bundesfflhrung des Stelri­
schen Heimatbundes die erste Tagung 
des Amtes Kukur statt. Außer anderen 
Arbeitsfragen gelangte die Arbeltsge-
nrsiinschaft »Kulturring des Stelrischen 
Heimatbundes« zur Gründung. Dem Kul-
tuTring gehören säm-tHche Ämter und 
Arbeitsgebiete des Stelrischen Hcimai-
bundes an, soweit sie hilturelle Betäti« 
gung aufweisen. Der Kulturring verfolgt 
die Planung und Ausrichtung des ge­
samten kulturetleii Schaffens in der Un­
tersteiermark, 

Sciiwim lawiwiiiiiomk tai 

Dramtil 

Zwei Sohaldfider ab Ldoban getNNian 
Aus dem Drannta] wird ein schweres 

Unglück gemeldet, dem zwei Junge 
Menschenleben zum Opfer fielen. In Ma­
xau bei Pöltschach löste sich — die Ur­
sache konnte bisher noch nicht einwand­
frei festgestellt werden — eine Schnee­
lawine vom Bergabhang ab und don­
nerte hl die Tiefe. Der Zufall woflta es, 
daO zwei Schulkinder, der l6-iährige 
Alois Tchernoga un<I die lO-jährige 
Marie Zoll na ritsch, auf dem Heim­
gang den Weg, den die herabstürzenden 
Schneemas&sn nahmen, kreuzten. Ehe 
sich die beiden der Gefahr bewußt wer­
den konnten, wurden sie schon von der 
Lawtne erfaßt und unter den Schnee­
massen begraben. 

Vom Niedergang der Lawine wurde 
die Gendarmerie unverzüglich in Kennt­
nis gesetzt die sogleich die Bergungs­
arbeiten in die Wege leitete. In kürze­
ster Zeit fanden sich Naohbarsleute und 

andere Arbeitskräfte ein, sodaB etwa 50 
Personen die Sondierung der Schnee­
massen vornahmen. Erst nach mühevol­
ler Arbeit gelang es, die beiden Ver-
schütte^'sn freizulegen, doch gaben beide 
keine Lebenszeichen mehr von sich. 
Auch blieben die sofort angestellten 
Wiederbelebungsversuche erfolglas. Bei­
de Kinder waren myter den Schneemas­
sen erstickt. 

Die Leichen wurden nach Maxau 
überführt und in der Totenkammcr des 
dortigen Friedhofes aufgebahrt. Das tra­
gische Gcsch'ck der beiden SchuiVUuler 
hat 1>3' der Bevöfkerung tiefstes Mitleid 
ausgelöst. 

m. UnfiBe, Der 14-Jährige Schüler 
Franz Lowrentschitsch stürjrte beim 
Skisport und brach sich den rechten 
Oberschenkel. — Der Arbeiter Lud^\ig 
Tschemetz wolhe am Sonntag von Pöß-
nltz nach Marburg fahren. Beim Ein­
stelgen In den Zus: stürzte er und z-o-g 
sich einen Unterarmbruch zu. 

Aolerliarsse' zing der Kopiei nünun 

ah 1. Ma'z 

Im ReichsKcsetzblatt ist eine Verord­
nung des Reichsfinanzministers vom 
10. Februar 1942 über d!e Außerkurs­
setzung der Kuip'crmünzeTi erschienen. 
Danach gelten die Kupfermünzen im 
Nennwert von ein und rw'ci Pfennig, ein 
und zwei Groschen sowie 100 und 200 
Kronen ab 1. Marz nicht mehr als ge-
setz^'ohe ,Zahlungsmittel. Die Kupfer­
münzen sind einzuziehen. Ab !. März 
Ist außer den mit der Einziehung beauf­
tragten Kassen niemand verpflichtet, 
diese Münzen in Zahlung zu nehmen. Bis 
zum 30. April 1942 werden sie ,be? den 
Reichskassen und Landeskassen zu ihrem 
Nennwert in Zahlung genommen od<r 
zur Umwechslung angenommen. 

Versl&ikf« SNi-Ansbildang in der 

Hifler-laoend 

Die Reichsjugendführung hat im Ein* 
vernehmen mit dem Oberkommando des 
Heeres eine verstärkte Ski-Ausbildung 
Im Rahmen der Wehrertüchtigung der 
Hitler-Jugend für die Gebirgsgebiete 
ans?eordnet. Nunmehr wurde diese An­
ordnung auch auf die Flachland-Gefietc 
ausgedehnt. Der Befehl des Reichs-
Jugendführers bringt zum Ausdruck, daß 
jeder Samstag- und Sonntagsdienst der 
Hitler-Jugend, solange es die Schnee-

I läge gestattet, vornehmlich zur Erler­
nung des SkÜaufens anzusetzen ist. 

I In dem Befehl des Reichjugendführers 
! ist darauf h'ngewiesen. daß das deutsche 
I Volk dem Ruf des Führers gefolgt ist 
' und den Soldaten an der Gstfront seine 
I Ski zur Verfügung gestellt hat. Die Hlt-
I ler-Jugend war mit Ausnahme der Mä­

del von der Ablieferung ausgenommen, 
, da die Pflege des Skilaufes einen Teil 
! ihrer Wehrcrtüchtigimqr darstellt Von 

den verantwortlichen Stellen wird an-
gestn.bt, daß noch mehr Angehörit^e der 
Hitler-Jugend das Skilaufen erlernen, 
als dies bisher der Fall war. 

m. Doi>nelhochze4t. Vor dem Marbm-
gre Stanc'csamt wurden der Bäcker 
Franz Kogler mit der Hausb'^«'t-zerin 
Maria Zelter und dessen S'^fm. Filia'^ei-
ter Andreas Koffler. mit Frl. Alice Po-
lanetz, Privatbeamtin aus Marburtr. ge­
traut. 

Der 100.000. Besocher der Sprachlnirse 
Begeisterte Aufnahme d^r Aktion »Alles lernt deutsch« in der Unterfttclermari 

Lina ElirMifeabe des BundesfUhrers Steind] 

Einen wesentlichen Teil der Aufbau­
arbeit in der Untersteiermark nehnjen 
die deutschen Sprachkurse ein, die seit 
Beginn der Befrdung dieses urdeutschen 
Landes hi großangelegter Planung 
durchgeführt werden. Mit steigender 
Begeisterung nimmt die Bevölkerung 
an diesen ^rachkursen teil, die ihnen 
wieder die so lange vorenthalteneu Kul­
turgüter vermitteln helfen. 

Um die Lernfreudigkeit der Unterstel-
rer besonders herauszustellen und zu 
ehren, überr-sichte am 13. Februar in 
einem Sprachkurs in Cllli Bundesführer 
S t e 1 n d 1 dem 100.000, Besucher der 

deutschen Sprachkurse, einer Arheker-
frau, anläßlich eines Besuches dieses 
Sprachkurses einen iPrachtband des Bu­
ches »Mein Kampf«. 

Ergriffen dankte die schlichte Arbei­
terfrau Anna Z e b i t s c h im Namen al­
ler Kameradinnen und Kameraden aus 
der Untersteiermark dem Bundesführer. 

Auch m der Durchführung der Sprach­
kurse ist der Kreis Cilli vorbildlich. Ins­
gesamt liefen mit 15. Februar in diesem 
Landkreis 910 Sprachkurse mit 38.49! 
Teilnehmern, die in jeder Hinsicht schon 
gute Erfolge aufweisen können. 

Hmnor beim „Rommlss" 
Ein Blick hl das »Wörterbuch« der 

Soldaten 

»Humor verk>ren — Feldzug vertoren«. 
»Mit Humor schlägt man Schlachten.« 
Diese aiteo Soldatensprk^hwörter sind 
auch Jetzt wieder aktuell geworden. Es 
wurde auch über den Humor hi der 
Soldatensprache in letzter Zeit verschie­
denes geschrieben, sodaß es müssig 
wäre, hier noch eine langatmige Einlei­
tung in Szene zu setzen. Nur soviel soll 
ipesagt werden, daß diese kleine Plau­
derei die Erinnerungen eines allen Sol­
daten und Weltkriegsteihiehmers ent­
hält. Ein kleiner Maßstab für die Menge 
der damals gebräuchlichen Ausdrücke 
und deri nicht unterzukriegenden Humor 
beim »Komiß«. 

Im Bewegungskrieg wurde der »Affe« 
(Rucksack) zum »Verdrußkoffer«. Wenn 
der Feind »türmte« (davonlief) imd wir 
den Kontakt mit der »Speckerbsenbat-
terie« (Feldküche) verk>ren hatten? auch 
kein »Kochgeschirr-Aspirant« (Hülm 
oder sonstiges Geflügel zu erwischen 
war, mußten wir mit einem »Kriegsko­
telett« (Brotschnitte) vorlieb nehmen 
oder »Kohldampf schieben« 

Während des. Stellungskrieges wurde 
die »Dunstkfepe« (Helm) mii dem »Pan­
zerturm« oder »Oclflndehut« (Stahlhelm) 
vertauscht. Der Weg zur »Hcldenzone« 
(vorderste Stellung), es oft »dicke 
Luft-» gah. wsr mit vMarmelade« 

(Dreck) gepflastert und man stolperte 
manchmal mit seinem »Knobelbecher« 
(Infanterie-Stiefel) über »Scheintote« 
(Blindgänger), während uns der Feind 
»Liebesgaben« und »eiserne Portionen« 
entgegensandte und damit meist »Flur-, 
schaden« anrichtete. Oft sandte er auch: 
»Musterkoffer« (Schwerste Orana^enD. 
— Wie leMit hätte er damit den »Mee-
resst>legel« »erschlagen können I — 

{Wenn die Gasmaske hervorgeholt wer­
den mußte, ging es zum »Masketiball«. 

I Man holte seinen »Gasometer« (Gas-| 
maske) aus der »BotanisierbUchse« und! 

! legte sich die »Schweineschnauze« an. I 
I Wer im Schützengraben unvorsichtig 
^ war, wollte »Stubenältester im Massen-
j grab« werden. Übrigens hatte jeder Sol­
dat die »Himmelfahrtsmarke« (Erken­
nungsmarke) und seinen »Heldensarg« 

1 (Zeltbahn) stets bei sich. Sobald sich ein 
1 »Landregen« (Trommelfeuer) einstellte, 

zogen sich die Krieger in den »Tapfer-
, keitsstoren« oder »Heldcnkeller« (Un-
I terstand) zurück von dem der Dichter 
. sagt: »Erbaut mit Müh und vieler Not. 
aus lauter Angst vorm Heldentod.« 

I Dort unten war meistens auch »dicke 
I Luft«. Sie rührte her von dem mit Marke 

»B-'hnwarter« (bei iedem Zusre raus!) 
I  fl:esto"'^en »W?«7C'iVammer« oder »Sau-

•ahn« ^Pfeife) der braven »Kacmiareks«. 
dem »Stinkpdores« (sch'ef^h^e Zigarren) 
und den aus »deutschem Wald« herge­
stellten »SarsTifiifrln« (ZiRaretten) ande­
rer »Landser«, Eini>re verdrückten In 
aller Rtrh« dort ihr <Kriegskotelett« mit 

»Affenfett«, »Soldatenbutter«, »Welt-
achsenschmiere« oder »Wonnekleister«. 
(Brot mit Schmalz oder Marmelade). 

In der Ruhestellung baute man sich 
eine »Wanzenfalle« oder »Fk>hkiste« 
(Bett) auf, wo die »Kavaliermückcn« als 
»leichte Infanterie« (Flöhe) oder 
»schwere Kavallerie« (Wanzen) auf »Pa­
trouille zogen«. Es blieb dann nichts an­
deres übrig, als eine »Viehzählung« mit 
anschließeiKlem »Massenmord« zu ver­
anstalten, oder aber, man ging his 
»Lausoleum«. Musketier Kaczmarek VI., 
der auf besonders großem Fuße lebte, 
legte sich gerne ins Gras auf den Bauch 
und streckte die Sohlen seiner »Käse-
quanten« (Schweißfüsse) himmelwärts. 
Das »Krätzchen« (Feldmütze) hatte er 
ins Oüsicht geschoben und er schwitzte 
am ganzen »Körperbau«. So bewachte 
er seine zum Entlüften aufgestellten 
»Oderkähne« (Stiefel), mit denen er 
hätte »Elsaß-Lothringen« an Frankreich 
abtreten können. 

War der »Scheinwerferc (Zahlmei­
ster) eingekehrt, so erstand man wohl 
auch von einem »Eta-ppenschwein« (Sol­
dat der Etappc) ein »russisches Fernrohr« 
mH »Z'elwasser« (Flasche mit Brannt­
wein). Die »Koh'danmfabwehrkanone« 
(Feldküche) büßte mit der Zeit ihre Be­
liebtheit ein da sie fast nur noch »Käl­
berzähne« (Grauben) und »Drahtverhau« 
(Dörrgemüse) sfpendete. 

Schluß eine »schwarze Sau« (schwere 
Granate) oder ein »Ratsch Ratsch« 
(franz. 7.5-Qranate) ein imd >es hatte 

einen geuackt«^ (verwundet), dann kam 
er in die »Karbolkaserne« (Lazai^itt). 
wo »Karbolfälvnrich« (Unterarzt) und 
»Haubenlerche« (Schwester) und »Nacht­
topfschwenker« (Krankenwärter) ihn in 
ihre Obhut nahmen. Hier konnte er je­
den Morgen ein »Kriej?erverbandfest« 
nritrnachen. Auch gab es da »t^waltsame 
Erkundungen« (Operationen) und »Gas­
angriffe« (BeiäubunKen). Mancher kam 
auch in die »Rlieumatisnius-Abwehrka-
none« (Heililuftkasten). 

die ZanWPder 

Von e'nem Dichter vergangener Zeiten 
erzählt man diese G^sch'chte: 

Als der Gott der Dichtkunst die Hrde 
, erw'es 'hm e'n kliiRcr M'^nn 

einen Gefallen, und der Gott belohnte ihn 
dafür, indem er ihm e nc Zauherfeder 
schenkte, die ihm für zeiin lahrc dienen 
sollte. Wenn er sie nur in die Hnnd na'im, 
fc'en ihm de herrlichsten Gedichte und 
Geschichten ein. Er schrieb wunderschöne 
Werke und wurae als Dichtcr weit und 
breit berühmt. 

Dann aber gingen die zehn Jahre ihrem 
Ende entgegen, und als s e voll waren, 
•'crf'el d'e zauberkräftiire Feder zu Staub. 
Da saß nun der berühmte Dichter und* 
weinte um seinen verlorenen Ruhm. Er 
sah seinen Untergang vor Augen, da d e 
Feder ihm keine schönen Re me mehr 
schrieb and ke'ne Gcsch'chtcn mehr zu 
Papier brachte. Das Leben machte ihm 
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HasleHung von Freiwilligeii in die 
Webraachl 

Ui die Wehrmacht werden lautend 
KnejisfreiwilKffe und längerdienende 
f">eiwrllige, die sich für eine zwölfjäh-

DiensUeit verpfh'chte?i wofleii, ein-
SC'Stelit. Ei, können sich melden: 

1. KricijM'reiwillij^c vom vollendeten 
17, Leben.siahüe: a) Beim Heer: Kir In­
fanterie (Inf. Rj;t. fmot.) und Gebirgs-
.iüger-Rg:t., F'anzertruppe (Paiizer-Rgt 
Schützen Rjit/Kradschützen-Btl.) Nach-
richtentruppe (nur für Funkdienst); 
b) Bei der KriCffsmarhie für Küs1endienJ>t 
(See und Land); c) Bei der Luftwaffe: 
Für h'Hejrertruppc (als Flugzeugführer, 
Bordschütze, Fallschirmschütze) Luft-
nachrichtenirupiK? (als Bordfunker, Flie­
serschütze) ~ Höch.<»taltcr 28 Jahre. 

2. Längerdi'eTiende FreiwilHge v^ni 
vollendeten !7. bis 25. Lebetisjalrr für 
alle Wehrmachtsteilc und alle Waffen-
.yattungen. 

Meldung hat tn jedem Fall bei dem 
lür den Auf«i:;nthaltsort des Freiwilligen 
zuständigen Wehrbezirkskommando zu 
erfolgen. Weitere Auskünfte über 
Kintritt als Freiwilliger erteilt auf An­
trage jedes Wehrbezirkskommando und 
Wehrmeldeamt. Einstellung in die Wehr­
macht erfolgt jeweils nach Durchführung 
1.1er Annahme als Freiwilliger. 

Ktelne Clirmilk 
in. Fimkt>ericht Über Rcich^nähr^tand-

Hu^Melhing In Marburg. Der Reichsson-
der Wien bringt am V>. Februar in der 
^^endereihe »Stadt und Land« vx>n 10.40 
hi«i IL30 Uhr einen Funkbericht über die 
ReichsnährstandausstelUing in jMarburg. 

n i .  T o d  e i n e s  v e r d i e n t e n  M a n n e s ,  In 
Cilli ist bei 5»?incn Venvandten, wo er 
auf Besucii weilte, nach längcrem Lei­
den im 75. Lebeni^jalire Johann 
T s c h e r n o g a aus Sdole bei Rann 
gestorben. Trotzdem er als Besitzer und 
Kaufmann viel beschäftigt war, fand er 
iHX'h Zeit, der Oemeinschaft nützlich zu 
sein. Über Jahre war er Obmann der 
Raiffeisenkasse in Sdole mid Mitbegrün­
der der hennischen Versicherungsansta'lt. 
Viel Mühe brachte er auch für die Stra-
l.lenverhesserung seines Heimatortes 
auf. Tschernoga bewies 7*^\t seines Le­
hens eine große Liebe zum Heimatboden 
und durch sein reiches Oemüt viel Op-
ferborcitsoliaft für seine Heimat. Die 
Leiche wird von Cilli nach Sdole ül>or-
fiilrrt. wo sie am 18. Februar der Hei­
materde übergeben wird. 

m. Todesfälle. Im Marburger Kran­
kenhaus starben: Die 57-jährige Bade­
wärterin Juliana Maichenitsch aus 
Marburg, das 6-jährigc Besitzerstöchter-
chen Paula P a c h i t z aus Kerschbach 
bei W'indischfeistritz und der ,30-ijährigc 
Kompressorwärter Ludwig Repas aus 
Lorenzen am Bachern. Ferner sind in 
Marburg, Färbergasse 7, die Rentnerin 
Tb^resie Kur hos im Alter von 76 Jah­
ren und der b6-jährige Telegraphen­
werkmeister 1. R. Franz L u s c Ii a r aus 
Marburg, (irili'parzerstraße 2Ü. gestor­
ben. 

i:i-ine Freuü'e mehr. hi diesem Leid er­
schien ihm der Gott und sprach lächelnd: 

vOränie dich nicht mein Freund, weil 
du deinen Ruhm zu verlieren meinst. 
Schreibe nur ruhig weiter, mit we'cher 
l ' c d e r  d ' j  w i ü s i .  D e i n e  w c r j . ' n  d e n  
l. 'ültrs.-'hied nicht tneiken, ca du nun ei-
,Tcn berühmten Namcii hnst un'i das Ur-
'e.'i über dich so fed i^cg/nndet !!=t.. 
r#.imit verschwand aij Hrschemung dts 
Himmlischen. 

Der Dichter war !<etrös*er. Er schrieb, 
und niemand merkte das Fehlen der gött-
1 then Kraft. So w'i.'ae er alt und blieb 
berühmt und wußli zum Schluß selbst 
nioht mehr, ob "r ein Märchen erlebt 
;:,-iflp oder alles Wir.:lichkeit war, ob er 

Oder schlecht s:hr'cl) 

Der Jugend gehört die Zukunft 
Die Deutsche Jugend des Bannes Marburg-Land berichtet 

Als im April 1041 das erste Mal derj Das Mädelwerk hat in gleicher Z^\t in 
Aufruf des Steirische n  H e i m a t b u n d e s  a n  1 7  S t a n d o r t e n  d i e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n  „  j  i . - *  .  * r  n  t - j t -
die gesainte Jugend der Untersteierntark ^ für Kochen und Nähen begonnen, die sich Brandstiftung als \olksschadling zum 
e r g i n g ,  i n  d i e  D e u t s e h e  J u g e n d  e i n z u t r e -  g r o ß e n  Z u s p r u c h e s  e r f r e u e n .  A u c h  f ü r  d i e ,  T o d e  v e r u r t e i l t e  M i c h a e l  S e i f r i e d  
ten, meldeten sich im Bann Marburg-Land Werkarbeiten haben sich die Mädel über-j aus Jawornje, Kreis Cilli, wurde am 16. 

Brandslttler hingerichtet 
Der von der Straf abteilung beim 

Komniandeiir der Sfclicrheitsix>Ilzei| und 
des SD in der Untersteiermark wegen 

all restlos eingesetzt, sodaß insgesamt 
2188 sell>stgebastelte Spielsachen der 
Volkswohlt'ahrt des Steirischen Heimat­
bundes übergeben werden konnten. Wei­
ters wurden im Rahmen einer Feldpost­
paketaktion über 9(X} Pakete an Front­
soldaten geschickt. 

Die Deutsche Jugend des Steirischen 
Heimatbundes wird auch weiterhin freu­
dig ihre Pflicht erfüllen und vorne stehen 
im Kampf, in dem es darum geht, die 
Untersfeiermark wieder deutsch zu ma­
chen! 

ni. VolksbeW^Kung In Martnirg. Die 
erste Monatshälfte zeigt gegenüber 
d^r vorletzten bezw. der letzten Jänner-
hälftü n'ur wenige Veränderungen in der 
Volksbewegung. Beim Standesamt an­
gemeldet wurden 82 Geburten (vorletzt 
98), hievon 33 Knaben (45) und 49 Mäd­
chen (53); 51 Todesfälle (vorletzt 59), 
hievon 29 männliche («'S) und 22 wcib-
lidie (31). Die Zahlen'in Klammern be­
ziehen sicli auf die letzte Järmerhälfte. 
Die Zahl der beim StandeJstmt geschlos­
senen Trauungen erhöhte sich diesniaJ 
um 8, nämlich von 42 in letzter Jänner­
hälfte auf 50 für die erste Februarhälfte. 

m. BetriobsafifieUc im Kreis LuMen-
berg. Im Betriebsgebäude der Straßen-
hauleitung in Luttenberg fand unlängst 
ein Betriebsappell für die Qefolgschafts-
tnitglleder der Straßen- und Bauleitung 
statt, der von zahlreichen Arbeitsltame-
raden besucht war,. Die Tliem^n des 
Appells waren Betriebsgemeinschaft, 
Betriebstreue und Arbeitsleistung. Auch 
die Aktion der deutschen Sprachkurse 
wurde eingehendst erörtert. Desgleichen 
fand auch ein Betriebsappell in Ober­
rad kersburg^ statt, der für die Gefolg­
schaft der Straßenbauieitung Luttenber.g 
abgehalten wurde. Auch hier wurden die 
Ausführungen der Redner niH sichtba­
rem Interesse aufgenonunen. 

rund 10,000 Jungen und AA.Idel 
Trotz aller sich am Anfang ergebenden 

Schwierigkeiten, vor allem sprachlicher 
Art, wurde die Jugend organisatorisch er­
faßt und die ersten Führer und Führerin­
nen für die Einheiten eingesetzt. Mit 
Freude und Liifer wurden alle Hindernisse 
aus dem Wege geräumt. Der Clroßbann 
Marburg-Land, der von Egydi über die 
Windischen Büheln, über Gonobitz nach 
Pragerhof und Weitenstein und \T5n dort 
bis nach Windischgraz reicht, entstand. 
Von dort geht es über A^ahrenberg zu­
rück nach Zellnitz an der Drau, wo sich 
der Kreis in Egydi wieder schließt. Ein 
Llnterbann, acht Stämme und 35 Gefolg­
schaften und ebensoviele Mädelgruppen 
sind entstanden. Eine gründliche Schu­
lung der Standortführer und -führerin-
nen begann, von der Zahlen ein beredtes 
Zeugnis ablegen: Bis zum 31. Dezember 
1941 wurden auf Mtägigen Lehrgängen 
der Führerschule in Windenau über 90 
Einheitsführer ausgebildet und weiters an 
die 5(X) Unterführer in Kurzschulungsla-
gern der Bannschule erfaßt. Auch die Füh-
rerinnenschaft der Mädel hatte in der 
Mädelführerinnenschule Witschein, sowie 
in Kurzlehrgähgen die notwendigen 
Kenntnis.se erhalten. Wesentlichen Erfolg 
hatten auch die Gelände^iportlehrgänge in 
St. Martin am Bachern sowie in Bruck an 
der Mur, wo 140 Unterführer an 14tägigen 
Lehrgängen teilnahmen. So entstand die 
erste Führerschaft, die sich bereits be­
währt hat. Diese junge Führerschaft 
wurde auch in einer großangelegten 
Schulungsaktion über die Herkunft des 
deutschen Volkes und seine rassische Ent­
stehung unterrichtet, so daß jeder zu ei­
ner klaren Erkenntnis über die Bedeu­
tung des Kampfes, in dem das deutsche 
Volk heute steht, kam. 

Als eine wesentliche Arbeit ist die 
Beschaffung von Unterkünften herauszu­
stellen. In allen Ortsgruppen entstanden 
Scharräunie für die Deutsche Jugend. 

Nun hat der Bann auch seine Führer­
schule in Windischfeistritz erhalten. Sie 
erfährt eine vollkommene Ausge,stallung 
und wird 100 Lagerteilnehmer fassen. Da­
mit ist die Unterführerschulung, an der 
auch die Mädel Anteil haben, auf breiteste 
Basis gestellt. 

Nach Vollendung des Aufbaues der 
Einheiten ging es an die Durchführung 
von größeren sportlichen Veranstaltun­
gen. Mit den Bann-Fußballmeisterschaf­
ten trat die Deutsche Jugend zum ersten 
.Mal vor die Öffentlichkeit. Jede Einheit 
mußte sich beim Sport beteiligen, weit 
über 100 Leistungsabzeichen wurden er­
worben und eine größere Zahl von Sport-
leistungsgruppen aufgestellt. Die vormili­
tärische Winterausbildung hatte, wie sich 
bei den Bannnieisterschaften in Mahren­
berg und bei den Winterwehrvvettkämpfen 
in Cilli zeigte, großen Erfolg. Bei Ap­
pellen in 22 Gefolgschaften wurden ins­
gesamt 2350 Jugendliche erfaßt und hal­
tungsmäßig ausgebildet. Beim Jungvolk 
wurden in kurzer Zeit 14 Faiifarcnzüge 
mit insgesamt 200 Trommeln und Fanfa­
ren aufgestellt und mit iler planmäßigen 
Ausbildung begonnen. Weiters wurde in 
Rast ein Spielniannszug aufgebaut. Die 
Ausbildung dieser Spieleinheiten erfolgte 
vor allem in dem vierzehntägigen Zeltla­
ger bei Däubling an der Drau. arbeiten muß besonders die rührende 

Bei dem ,^ufbau der Standorte hat auch Sorgfalt hervorgehoben werden, mit der 
die Lehrerschaft der deutschen Schule ein altes Ehepaar vom obersten Stock­
überall vorbildlich mitgeholfen und einen werk des brennenden Gebäudes durch die 
wesentlichen Beitrag zum Gelingen ge- l'enster gerettet wurde. In einer verhält­
leistet. Die Laienlehrer, HJ-Führer aus der nismäßig kurzen Zeit von 20 Minuten 
Steiermark, waren auch als Jugendführer nach dem Alarm war die Gefahr beseitigt 
tätig und noch jetzt erzählen die Jungen und mit Genugtuung besprach die Men-
überall begeistert von diesen nengewon- schenmenge die großartige Leistung der 
nenen Kameraden. Feuerwehr.' Diese ausgezeichnete Kritik 

Februar 1942 in Marburg hingeHchtet. 

Hilm dee l£>ocfte 

Tain 
Eiti Fihn vom Zauber der Süüsee — siht 

es das beute noch? Die vielbesungenen» welt­
entrückten Inseln der SeeÜsen, die, um­
schlungen von den silberKekrönten Wogen 
des Ozeans, allen Sehnsüchtigen Träume 
ewigen Glückes vorgaukeln — stehen sie 
nicht plötzlich mitten Im stürmisch dahin-
brausenden Weltgeschehen, umtost vom Or­
kan der Flugzeuge und vom Dröhnen der 
Geschütze? 

Damals jedoch, als Frank W. Murnuu 
seinen so dichterisch empfundenen Film 
schuf, da fand er, unter der leuchtenden 
Sonne eines ewigblauen Himmels, durcliduf-
t^ vorn tropischen Blumenflor, jenes irdi-
sBie Paradies, dem seine Sehnsucht galt, 

Ein Märchen ist es, ein wehmütiges Liebes­
lied, erfüllt von Seeligkeit und Trauer. Die 
Geschichte vom kühnen Matahi und von der 
schönen Reri, die den Odttern geweibt wer­
den soll und dadurch für den Mann »tabu« 
wird. Doch der Jüngling will sich dem Ge­
bot des alten Häuptlings nicht beugen. Im 
Dunkel der Nacht raubt er die Geliebte vom 
Bord des Schiffen, das sie ihrer Bestiminuns 
zuführt und findet mit ihr Zuflucht auf einer 
unter weißer Herrschaft stehenden Insel, wo 
er als Perlenfischer den Lebensunterliali 
verdient. Aber auch bis hleher reicht der 
rächende Arm des Häuptlings. Alle verzwei-
folten Versuche dem unbarmherzigen Schick­
sal zu entgehen, scheitcra an der Unerbitt« 
lichkeit des Gesetzes und der Mltleidlo-
sigkeit des alten Hitu. Und als Matahi mit 
seiner letzten Kraft Hitus Fahrzeug schwim' 
mefid erreicht und das Tau ergreift, um sich 
zu Reri auf das Schiff eniporzuzielien, 
durchschneidet der Alte das rettende Tau. 
Uber Matahi und seiner Liebe schlagen die 
Wogen zusammen. 

Einfach, naturhaft, echt sind die elngebo« 
reuen Darsteller dieses Films, deu Muniau 
als sein letztes Werk auf den Südsee-Inselii 
drehte. (Marburg. Burg-Kino.) 

Marianne von Vestenecl\ 

Der »Tag der Deutschen Polizei« in Cilli 
Die Sannstadt stand am Samstag und kam den bereitg^haltenen Sammelbüchsen 

Sonntag im Zeichen großer Ereignisse, des Kriegswinterhilfswerks zugute. 
Polizei, Feuerwehr und Rcttungsmann- Ein weiteres Ereignis verdient in der 

sichtbarer Schaft  sind den vielen Vorkotmnnissen 
kaum Herr geworden und mußten unun­
terbrochen eingreifen. Auf einigen Straßen­
kreuzungen waren mehrere »Tote« zu 
bergen, die in ihrer Unachtsamkeit Ver­
kehrsunfällen zum Opfer fielen, von Kraft­
wagen überfahren wurden und ihren 
Leichtsinn mit dem Leben bezahlen muß­
ten. Große Gruppen von Menschen um­
standen die Beamten und den Ort dqr 
»Unfälle« und wohnten zur gleichen Zeit 
einer praktischen Unterrichtsstunde der 
Verkehrsregelung bei. 

Der Samstagnachmittag brachte die 
Einwohnerschaft auf den Adolf Hitler-
Platz. Die Feuerschutzpolizei hatte Hoch­
betrieb. Ein dreistöckiges großes Ge­
bäude »stand in hellen Flammen«. Dem 
raschen Eingreifen der umsichtigen Feuer­
wehrmänner gelang es, den Brand zu lo­
kalisieren und die Stadt vor größtem 

Chronik der Stadt Cilli an 
Stelle vermerkt zu werden; den Cillierii 
ward eine ganz besonders »große Ehre-
zuteil. Das Dreigeslirn der Lüge und des 
Niedergangs, Roosevelt, Churchill und Sta­
lin, statteten der Stadt einen zweitägigen 
Besuch ab. Hierbei ist her\'orzuhebcn, 
daß sie auf einem Wagen der Cillier f*o-
lizei jeden Winkel und jedes Gäßchen mit 
ihrer Anwesenheit »beglückten«. Laut 
gaben sie ihren unfreiwilligen großen 
Ausverkauf von Stützpunkten bekannt. 
Die Cillier haben sich diese »Ehre« etwas 
kosten lassen und schnell füllten sich die 
Büchsen der braven Polizeileute, denen 
dieser außergewöhnliche Fang gelang. 

Während eine Schießbude viele Män­
ner anlockte, beteiligte sich auch eine 
außergewöhnlich große Anzahl von Volks­
genossen am Nageln von Schildern. Über­
all stach die grüne Farbe der Polizei und 

UnzweidcutlKe Antwort. 
hl einer kalten Winternacht wird Dr. Ber. 

p;er zu einem reichen ("intsherrn zwei Mei­
len über Land gerufen. Der Patient emp 
fängt ihn mit den Worten; r.Lieber Doktor, 
mit mir steht's schlecht ich glaube, ich muß 
bald sterben.« — Nach gründlicher Unter­
suchung fragt der Arzt; >Haben Sie Ihr Te­
stament gemacht?i i ;  — »Nein«*, erwiderte der 
Kranke bleich werdend. :>Denken Sie, daß 
ich in meinem Alter schon —^Wer ist Ihr 
Notar?« — >Doktor Mosch, aber —^ ifSchik-
ken Sie lieber gleich nach ihm.* — j^DenUen 
.Sic wirklich Herr Doktor?« — i-Lasscn Sie 
•hn holen. Auch Ihren Schwiegervater und 
Ihre beiden Söhne aus der Stadt.< — s^Also 
denken Sie wirklich. Doktor daß ich sterben 
muß?« 5»Neln. Aber ich möchte nicht der ein­
zige Esel sein, den Sie in der Nacht, wie 
diese ist herau«eetroinmelt haben.< 

STEIRISCHER HEIMATBUND — KREISFÜHRUNG MARBURG-STADT 
Amt Volkbildung, Arbeitsgebiet Sport 

lugentl - Sbilehrgang 
Hür Kinder von 6—10 Jahren wird ein Skilehrgaiig für Anfänger unü 

Fortgeschrittene abgehalten. Die Stunden sind folgende: 
Anfänger: Dienstag und Freitag von 13—17 Uhr; 
Fortgeschrittene; Mittwoch und Samstag von 13—17 Uhr. 
Treffpunkt: Musikpavillon im Marburger Stadtpark. 
Anmeldungen werden in der Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung, .Mar­

burg, Gerichtshofgasse, Ecke Tegetthoffstraße, sowie bei der Kurslciterin cn*-
gegengenommen. Kursbeitrag: RM 2.—. 

Die Kursstunden beginnen am Dienstag, den 17. Feber 1942 bzw. Mittwoch, 
den 18. Feber 1942. 128o 

schaden zu bewahren. Bei Jen Bcrgungs-

Der Sainstagabend war einer Veran­
staltung im Deutschen Haus gewidmet, 
die zum ersten von der Polizei in Cilli ge­
geben wurde. Anwesend waren der Kreis­
führer. Vertreter von Partei, Staat uml 
Wehrmacht und viele Volksgenossen. 
Das Programm, bei dem außer den Oast-
gebern auch der Musikzug der Wehr­
mannschaft und das Cillier Hausorchester 
mitwirkten und sich wie immer bewähr­
ten, brachte viele angenehme Überra­
schungen. Die Chöre der Polizei imd der 
Hüfspolizei und weitere Darbietungen rie­
fen viel Beifall hervor. Soldatenlieder 
wechselten mit schönsten Liedern unseres 
yolkes ab, gesungen von gut eingeübten 
Stimmen, die auf eine gewissenhafte Sorg­
falt und Liebe zum Gesang schließen las­
sen. 

Die Männer, die in größter Pflichterfül­
lung die Verantwortung für den Schutz 
der Bevölkerung von außen und von in­
nen tragen, bewiesen, daß sie ihre geringe 
Freizeit mit Freude am Schönen aus/u-
füllen vermögen. Der Erfolg der Straßen­
sammlung für das Winterhilfswerk, wofür 
sie sich restlos zur Verfügung stellten mul 
unermüdlich die Sammelbüchsen in den 
Händen hielten, zeigte erneut ihre iin-

• lösbare Verbuiidenheit niii dein Volks.unn-
i zen. H. Ii. 
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Spoel und Jauhüi 

Tscbammer-Pokalspiele ia SIcM 
Oer liereichsfachwart einen Vor­

schlag des steirischen Fußnall-Gaufach-
wart^s genehmigt, wonach die in diesem 
Sporfgau noch ausständigen Tschammcr-
Pokalspiele in drei Gruppen ausgetragen 
werden. In der Gruppe Nord spielen SK 
Kapfenberg, Donawilz und LSV Zeitweg. 
in der Gruppe Graz unci WesMeiermark 
i^inü Reichsbahn, GAK, Sportklub, Post 
r.nd Steyr-Dainiler-Puch (alle Graz) so­
wie die BSG Rosenlhal zusammengefaßt, 
während Lcibnilz, Marturg und Olli zur 
Gruppe Süd gehören. Zur Ermittlung dcs 
Nteirisch^-n Vertreters für die I. Haupt­
runde stellt die Gruppe Graz zwei Mann­
schaften, Nord und Süd den Gruppensie-" 
ger, woraulf eine Vorsehlußrunde Nord ge­
gen Graz 1 und Süd gegen Graz 2 die bei­
den nndspielgegner festlegt. 

Enropameisterschanen in Tennis 
Bei der in Rom veranstalteten Tagung 

zwischen den Leitern der Tennisverbände 
von Deutschland, Italien, Ungarn, Kroa­
tien und der Slowakei ist die Frage der 
Huropameisterschalften besj^rochen wor­
den. Hs wurde vorerst beschlossen, die­
sen Plan einer genauen Prüfung zu unter­
ziehen und gegebenenfalls den gemachten 
Vorschlägen näherzutreten. Noch sind 
zwar die Tennis-Europameisterschaften 
keineswegs amtlich, aber schon ihre Be­
handlung ist ein weiterer Schritt in der 
unter deV Führung der Achsenmächte ge­
gebenen Konsolidierung -des europäischen 
Sports. 

Der zweimalige deutsche Mann' 
«chaftsmeister im Gewichtheben, SO Ord-
linngspolizei Wien, holte sich auch mit 
einer crsatzgeschwächten Staffel den 
Titel eines Ostmark-Meisters. Mit I657..n 
Kilo verteidigten die Polizisten die Mei­
sterschaft gegen den Meidlinger AK, der 
nni 135 Kilo schlechter war. 

: Mit 65 Jahren noch aktiver Kußball­
spieler. In der Reiehshauptstadt starb im 
hohen Alter von 82 Jnhren Otto Petri, der 
durch 49 Jahre dem VfB Pankow als Mit­
glied angehörte und noch mit 55 Jahren 
in dessen-erster Mannschaft spielte. lind-
giiltig zog Petri aber erst im Alter von 
1)5 Jahren die FuBballschuhe aus. • 

; Europameister Paesani Berufsboxer, 
Der italienische FÜegengewiclrtler Pae­
sani, der erst vor drei Wochen iii Bres­
lau den Europatitel Amateure cr-
ranjj, ist Berufsboxer 'geworden, 

: Qrad)ansk| auf groKer Fahrt, Der 
kroatische Fuf^ballmcister "Oradjanski 
A^ram hegiebt sich demnächst auf eine 
tiastspielrelse in die Schweiz. Dcr-Agra-
iiier Meisterkfub hat aucli eine Kinla-
dung nach Spanien erhalten, wo er vor-
aussichilicli sechs Spiele absolvieren 
wird 

: Die Sltimeisterscliafteii der italieni­
schen StaatsJugend ^^•urdeu ui Asiago 
fortgesetzt. Der über ^800 ni führende 
Abfahrtslauf, der einen Höhenunterschied 
von 400 ni aufwies, wurde von Brigudo] 
M! 1:34,1 vor Zaiiettin (1:37,7) und Tlioni 
i 1:3S,4) gewonnen. 

Nakache schwamm lüuroparekoiU. 
Dcr französische Meifiterschw immer Na­
kache konnte in Toulouse mit einrr neu'jn 
l'jitopa-Bcstleistung im lOO-Meter-Brust-
M-hwimmen aufwarten. Xakachc benö­
tigte 1:08.6 und unterbot damit die seit 
1V»3K bestehende Höchstleistung von Joa­
chim Balke um neun Zehntel&ekunden. f 

Reiclisbalin würdigt die Leistung ilirer 6efolgschan|̂ ^L  ̂
Großküchen in Marburg _ Waisenhorte — Kameradschaftswerk 

Daß die Reichsbahn trotz Krieg und 
Winter die Fülle ihrer technischen Aufga­
ben im Einsatz für Front und Heimat |  
meistert, weiß heute die ganze Welt. We­
niger bekannt, aber nicht minder bedeut­
sam ist die soziale Arbeit der Reichsbahn, 
die Betreuung ihrer Belegschaft. j 

In der Reihe der Einrichtungen, die der. 
Erhaltung der Gesundheit und der Scho-| 
nung der Arbeitskraft gelten, sind die 
Betriebs- und Werkküchen zu nennen. 
Heute bestehen neben 21 Speisestellen und 
30 Küchen mittlerer Größe bereits sieben 
Großküchen, davon vier in Wien, wäh­
rend' sich der Rest auf Lundenburg, Graz, 
und Marburg verteilt. Der Gedanke, dcr| 
diesen Großküchen zugrunde' liegt, ist' 
klar und einfach: gegen billiges Geld ein; 
warmes und bekömmliches Essen bereif-j 
zustellen. Zwei Dutzend Arbeitskräfte in ^ 
weißen Schürzen sorgen z. B. in einer' 
Wiener Werkküche für 1500 bis 2000^ 
Reichsbahner in 24 Stunden. Die 
Großküchen verfügen über alle neu-l 
zeitlichen Errungenschaften, ange-i 
fangen hei den Kühl- und Lager­
räumen, den modernen Apparaten und 
Behältern usw. überall herrscht peinliche; 
Sciuberkeit. 

An die lO.UOO Gefulgschattsmitglicder 
sind es, die heute Tag für Tag im Reichs-
Irrihndirektionsbezirk Wien aus den bahn­
eigenen Küchen verpflegt werden. 35 Rpf. 
kostet das warme Essen, das sich aus! 
Suppe, IMelsch und Beilage zusammen­
setzt. Will sich das Gefolgschaftsmitglied 
noch eine zusätzliche Mehlspeise zu Ge-i 
müte führen, dann legt es noch einen; 
Groschen dazu. Hat es dann obendrein j 
noch ein Bedürfnis nach einer Tasse 
»Schwarzemc, dann gibt es noch einmal' 
5 Pfennige aus, alles zusammen kostet 
also eine halbe Reichsmark. Daß Alkohol 
nicht verabreicht wird, dafür haben die 
Reichsbahner volles Verständnis. Ihre, 
Verantwortung iili Dienst ist zu groß. |  

Ein wichtiges soziales Ijetrenungsgo-. 
biet der Reichsbahn ist die Sorge für ge­
diegene .Aufenthalts-, hygienische 
Wasch- und gesunde Übernachtuiigs-
räunio der Gefolgschaftsmitglieder. Die 
Errichtinig von Sport- und Spielplätzen 
dient dem gleichen Ziel: der Erhaltung 
der Arbeitskraft und der Uesundheil jedes. 
Mannes und jeder Frau, die bei der 
Refchsbahn Dienst tun. Daß die Reichs­
bahn alle sozialen Versicherungen tat­
kräftig unterstützt und fördert, die das 
Gefolgschaftsmitglied vor Wechselfällen 
des Lebens schützen soll, bedarf keiner 
besonderen Erwähnung. 

Die sozialen Leistungen der Reichsfiahn 
strecken sich auch auf die Angehf>rigeii 
der Eisenbahner. Besonders segensreich ist 
die Einrichtung der Waisenhorte, die je-' 
nen Kinderh*die Sorge um den Alltag ali-I 
nehmen, die den Ernährer verloren ha-' 
ben. Kinder, deren Vater im Dienst der 
Reichsbahn unis Leben gekommen ist 
oder seinen Einsatz für Volk und l-ührer. 
mit dem Leben bezahlt hat, werden be­
vorzugt behandelt. Den Waisen sind Er­

ziehungsheime und Bildungsstätten in fast 
allen Gauen des ReichcB zugänglich. 

Hinter, all diesen sozialen Leistungen 
verbirgt sich ein^ Fülle größter imd höch­
ster .Aufgaben. Sie alle zielen auf nichts 
anderes ab, als dem Reichsbahner seinen 
schweren Dienst zu erleichtern, ihm zu 
helfen und beiseite zu stehen, ihm zu zei­
gen, daß die Reichsbahn den Einsatz und 
die I.eistung ihrer .Männer und Frauen 
würdigt und achtet. 

Aus aUet WeSl 
a. Merkwürdige Erholungskur des Sei­

denschwanzes. Auf dem Zuse nach dem 
Süden werden in Agrani seit einigen 
Tagen kleinere Schwärme von Selden-
scliwänzeir beobachtet. Einer dieser Vö­
gel, der mit der Ringnummer 72,212 
gezoichnet war. wurde gefangen. Ks 
iiandeit sich hier un> eine bcbonders von 
der be-kaunten yogclwarte In Rossiten 
erforschte Art von F'olarvögeln, die 
nierk\\'ürdigerweis«j alle zehn .fahre 
uacli dem Süden ziehen, was man damit 
erklaren will. daB die Vönel nach ItJ-
iiihrijicr Lel>ensdauer durch den flug 
nach dem Süden eine ,Kewenericrini^^ 
ihres Organisnms bewerkstolli.ijen. 

Was soll ich hßote hochün 1 
Kochrezepte für vier Personen 

Freitas. .MItta;;: Kartoffclsumn;, Krautsttu-
det. (8 dk« fettst.) — Abend: Rlutwursit mit 
Siiurcn Rüben (^0 dkg Fleisch, .i dk«: Fl•tt^t.> 

Samstas. Mittag: WürfcIsutiptMi mit Nu-
dfcin. VN'urstknödel mit Kraiit^aliit (in dk.. 
Fleisch, 4 dkg Fcttst.). — Abend: l^otKraiit 
mit Kartoffeln <ani Mittac: vorbereiten) (-
dkR Fettst.). 

Soniitat;. Mitta^r: Knoclien.suppe mii .Melil-
nockerln, Scliwetusbraten mit Kartofi«;in. cc-
inischter Salat, Kartoffelkipfcrln mit Maruic-
ladefülle (9(» dk>r Fleiscli. Ki dku Fcttst. 
Abend: Wurst, Urotc, Tee (8 div:^ I'ettNt,. IS 
dkg Fleisch). 

Wurstknodcl. Kartnfieltei;^: aus: '/; K'.K.h-
toffcln. 1.=^ dKu Mehl, Salz, 2 dkc: f'oti. '  ij. 
f:inc Rolle daraus forineit, Sc(ieii)eii ab-
s c h i i c i i l e n ,  a u f  d i e s e  i a s c l i i r t e  \ \ ' u r 5 t  { ! • )  d k u *  
.hieben, Kiiodel formen, in Salzwasser koeben. 

Kartnffclkipfertn. kn passierte K.iitm-
f e i n , ' i ky: .Mctil wird mit -1 dkt; liutter ab-
jrebröselt. mit C) dkj; /aieker. I Packciien 
Backpulver vemiisclit, mit I flotter rasch /n 
einem Tcir verarhciti-t. r>ifser wird .uisk*---
walkt in \'iereckigc oikr (Ircit-ekinc Soickc 
«cradelt, mit Marmelade i*,eiüllt, Kipierln :.;e-
formt, im Ruhr yebacke'i. 

Damit das Fett beim Kraten nicht sprit/i 
I Das lästige Spritzen dets FoUt-s l»eini Braten 
j laRt sich leicht verlimdcni, Hs i>l nur erfov-
j üerlieh, die Pfanne n»it eii\ \M'nig Salz zu bt 
i Sirenen. Ein Vursneli niaehi 

lOictschaU 
Deolscli-linn<<cher Warenverkehr 

Hir 1042 neu geregelt 
Die am -i. J. in flelsinki zwIselK^i einer 

deutsclien I)ele:.,Mtioii unter Leitung des (ie-
sandten Schnurre und einer {iiniisehen Oele-
Katiou initer Lcitunsj des Ministers v(ui Fi-
landt aufsenonmienen deutsch-finnischen 
Wirt.scliaftsverliandlunvien über den deutsch-
finnischen Warenverkehr im Jahre \*J42 sind 
am 1.^. Februar zum AhschluH i^elangt. Itn 
l^ahmen der getroffenen Vcrcinbarunjjen ist 
siehcrk'cstellt, dal» sowcjIiI auf dem erniili-
riuiK-swirtscIiaiiliclicn und indiisiriellen als 
auch auf finanziellem üebiet deutscherseits 
alles F'rforderliche «escliieht, um die Wirt­
schaftskraft Finnlands in dem K'cnieinsanien 
Kampf /u erhalten und stärken, wie auch 
andererseits I'itmlaud allen durch die Erfor­
dernisse des Krieges bedingten Sch\vieri;^kei-
ten zum Trutz in irrcßcm Uiiuaii^' wichti:^e 

Erzeugnisse seitier eirilieiniisclK-ii F'irsfwiri-
seh.itt ufui Industrie nach t»eutschlaiid lie­
fern wird. Auch die timiisch-norveiiisclu-ti 
Wirtscliattsbezielmni-'en wurden in einer be­
sonderen ^'ereinharun); in einer fni' Iieiiio 
Teile mitzbriiiiccnden Weise s;ercKelt. 

A (icsteiKcrter l'oütverkehr in l UKaru. 
\\ 'ie aus einer soi/beh veröffentlichten Sta­
tistik hervor!4fht, ist der Postverkehr iti Un-
Karn im versanuenen .latir um durchschniu-
Keli 2'» V. H. sestie^en. 

X AuffcKuiiK tliicn .t 'i " «iKeii seh^^eizcTi-
schcn Konvcrsionsanleihe. Iicr Hundesrui 
liat die Auile.u'uii'^ einer t "'f-i^ien Konver-
siofisank'ihe im Ijctrii:.; M)n -lotl .Will. Sclf^'e -
/er F'rauken besclili>ssen. r)ie Laufzeit be-
trä:,'t V2 .lalne. kann aber ^-eileiis des l.hin-
des bereits nacli 7 .lalircn .uekiindist uerdeii. 
D e r  f ' j n i s s i u n s k u r s  M i i r d e  b e i  K n u v e r s i o n  a u f  

/ u / , ! i . v , d i e l i  l ) . ( ) "  < •  S t e m p e l  u n d  b e i  ü a i -
/eiclnmi!}; auf Iimi" n /u/iiv^licil Stemp«^"' 
festäesetzl. 

Versiegende Rohslonquelien der Feindm^chte 

: Letzte KntscheidungiJn in Asiago. Bei 
den italienischen Jugend-Skimeisterschaf-
ten in Asiago fielen am Wochenendc die 
letzten F'ntscheidungen. Im Torlauf ge­
wann Brigadei in 1:49.U tnit klarem Vor­
sprung vor Alveva" und Toeni. Sehr ;;ntej 
L e i s t u n g e n  s a h  m a n  i m  S p r u n g l a u f ,  w o ^  
der Sieger Bonome die 60-m-Marke über-, 
schritt. 

Der Fall Sht^apurs verstärkt hesiMiders 
augenscheinlich die Voraussetzungen für die 
^'ewaltigen Veränderungen der .Waehtkunslel-
lationen in einem besonders wiehti^eti Welt-
rohstoffgebiet, dat^ jetzt vm Japan kontr.jU 
lierr wird. Daniit tritt an die l'SA ersttnali«; 
ein Problem heran, mit dem sie sieh kaum 
jemals auch nur tliet)retiseh beschäftigen 
mußten unit l>eschäftigt haben -- das der 
r^ohstoffversorßung. Dieses ProbU-in, zu neu 
um sehneil gelüst zu 'werden, tn)d zn j^rof^ 
nni überhaupt befriedi}j;erK! ,i;eliist /.u werden 
dürfte in der Zukunft noch von weittragender 
Bedeutung werden. Wie jjruli die Wirtschaft-
liehe Abhangifikeit der US.\ von den vcr-
lurenen siidpazifisehen Rohstoffen jjewesen 
ist. laßt sieh an der F.ntwieklun^' des Anisen-
handels der USA nachwd.sen. Im Zeitraiini 
IH2t5 bis war die Einfuhr iler IJS.A im 
Verkehr mit Ostasien fast doppelt so f,'rfjt'> 
wie die USA-Ausfuhr dorthin, in jener Zeit 
wurden naeh licii offiziellen Ziffern im Jahres­
durchschnitt \\ 'aien irn Wert von OSO M'll 
Dollar aus Ostasien eing;elührt, Mahrend dnj 
Ausluhr dahin mir einen Werl von Mill. 
Dollar hatte. Aus poliiischen Gründen ist 
diese starke Passivität der USA-Ilandelshilanz 

dami etwas (gemildert worden, wobei die 
zwan:.,'släufige Hesehränkunj; der Finfiihr aus 
China die amerikanischen Propafjantlaw mi 

sehe unterstützte. Die ostasiatisclien tjebiiMc 
blieben j>.tIoeh tiir die Wirtschaft der l'SA 
von entsebeidcnder Bedeutung, iiisbesonderi' 
aiieh tiir die Riistimgswirlseliatt. So habi n 
die USA /. B, aliein aus liriti.seh-Malaya 
Nietlerlandiseh-Indien unil den Philippinen 
mehr eingeführt, als atjs dent gesaniK-n sud-
amerikanisehen Kontinent. habei kam \')ii 
den Philippinen der kleinste Teil von sui2[\.. 
nannten stratej,MScli wiehlii, 'en Roiislulfen, we 
Abniladlanf und Chrom, da^eiiicn versorj^tx-ii 
Alalaya und Niededandiseh-liulien dit; 
bis iti die letzte Zeit hinein in absuhit ut.d 
relativ st.-irkstem Ausmaß mit krii'L;swicht'i;».'a 
K'olistoffrii, wobei tjinmni wi'itaus an ersti-r 
Stelle staiiLl umt t;ele)ienllicii die Hälltr der 
jLifsaniten Einfuhr der USA ans '>st.'islen ao^. 
i n a i h t e .  S o  b e i h ' U t e i  l U - r  F . i l i  S i n j ^ M p u r s  f n r  
Fn^latul (Jen Verlust tiiu-r seiner heticutend 
sti-n, wahrsebt'nln,Ii sij;, 'ar si int r virOlMen 
rmaii/,. und he\ iseiuiuflli- und lür tlie \ 
ilas Versiege'i ihrer \s iehtijiislen iiberscelscln' t 
Rolistoilqtjeüe. 

Verordnungs-
und Amtsblatt 
des Chels der Zivilverwaltung tn der IJnter-
bteiermark rhältlich im Verlage der 

4arburger Druckerei 
Hmrburf a. d. Ormu. Oadfasse 6 

IN CILLI bei der Geschäftsstelle der >Marbur-
^er Zeitung«, Adolf-Hitler-Platz 17, Buchhand­
lung der Cillier Druckerei 

IN PETTAU bei Georg Pichkr. 

.\utnahme ständiger Bezieher bei beiden obaueetüluten 
Vertretungen und bei der Geschäftsstelle in Marburg 

Bezugspreis; RiM 1.25 tuonatlich. 

Der Ijezügspreis ist im vorinnem zalilbar. Wir bidcii 
sofort nach Erhalt der Zahlkarten um die Überweisung 
der Bezugsgebühf, damit die regelmäßige Zustellung 
nicht unterbrochen werden mnli. 

Lagerraum 
trocken, verschließbar, j-esucht. Angebote 
mit Gröiienangabe erbeten an Seifenfabrik 
ZIatoroL'. 1140 

Tüchtige 

VerhäulerOnnen) 
aus dem Schuhfache lür ein größeres 
Schuhgeschäft in Cilli werden sofort aul­
genommen. .Anzufragen: Donnerstag, den 
II». Februar in Cilli, Marktplatz 14, L St. 
rechts, 1343 

Jeder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeitung!" 

Schnierzerfüllt geben v\ir liie irauriuv' 
Nachricht, ilaK unser tmvcrgeßliehu" 
Vater, Großvater und Onkel, Herr 

loiiann TsDhernoga 
Besitzer, Kauftnann und Obmann der 

Raiffejscnkasse in Sdole bei Rann 

.1111 Sonntag, den 15. I-Vbni.jr pji'i um 
IS Uhr im 75. Lebens.iahre nach langem, 
s c h m e r z v o l l e m  L e i d e n  r u h i g  t i n d  s a n f t  
verschieden ist. 

Die Beisetzung tindet am MlUwitch, 
ilen IS. Februar HM2 um 11 LHir aut dem 
Friedhof in Sdole statt. 

Sdole, Cilli, atn Ui. Februar 
In tiefem Schmerz: 

Familien Tschernoga, Jarch, Habintz und 
Aschitsch. 1343 
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Stadtihtaf I M^idmio d»f Ottm |£ 

Ntvte, Dl«mt«g, dfH fT. p«bruar. 30 t'br 

Rat Land d«t Lächeln« 

Morgffl. Mlttwecb, 4«p !!• F»krM«r 
Nacii«iUUMI>vor»t9ll«m für dl« f^ttUkr om II l'Hr 

Der Ooldtchatx Im Bachern 
Märchenspfel in 3 Akte« •©« Oito WeUe 

AbevdvortleUimf im 

Rarl III nnd Anna lon Oslerreicii 
Lustspkt In 6 Bildern von MailfHtd RÖBner 

CO 

iffrrnmummwnmff?» 

STEIRISCHER HK>HATRUNP 
Krcfsfahnmg Marburg-Stadt. Amt VolM'ndang 

Art>ettsyb|at Sport 

7 urnlcMirse 
tür Kinder von 3—6 Jahren jeden Montag und DoniierMta;; 

von 15 -16 Uhr; 
tür Mädchen von 6—10 Jahren jeden Montag und Donnerstag 

von 17—18 Uhr; 
riir Knaben von 6—10 Jahren jeden Dienfitag und Prciia^i 

von 17—18 Uhr 
in der Rapidhalle, Urbaniga&te. 

Prauen der Ortsgruppen V und VI jeden Mittwoch van 
iO—2\ Uhr in der Knabcnhauptschule, Narvik-
gasse. 

brauen d«r Ortsgruppen l II, Hl, IV jtden Donnerstag von 
I9..30—20.30 Uhr In der Rapidhalle. 

Beglmit Montaf. den 16. Peber 194/ 
Aanteldunxen und KoribeltriKe werden ui der Turnhalle 

entgegen jcenommen. I?Oö 

* mit Buchhaltunj; und Mahchln«nscbr«lfikeno4< 
aif!?en per sofort oder ab 1. Mär? von 
«rrüßerem Handelsunternehmen «esMcht, Zu­
schriften unter vl.ebensstclle« an die Ver» 
waltung. 1365 

Stelriaclier HelmattwimI —• Amt VirfidifldiMm 

Mortem Mlttvo«li* lt. Ptbruar 114^ IfylPft* 
buad^aal — Deglm }• Ubr 

Lieder - Abend 
Herbert Klomsor 

von der Oper der Stadt Wien. 

Am Fliigel: PrQI. E Frlsdi 
Kintrittskaft»n von KM 0.M bis in der Qe» 
schäftsstelle des Amtes Volkbildung» Qerlchtshof-
gassa I Eckc Tegctthoffitrafle. 1238 

Kleiner flnzefner l«dM Won Kosw* 10 Rd( 
du tettiedrKlit« Won IT 
Up« Dw f4Mbi« 
"!• 18 Buchstalw» «• Wort 

ininiiniiinnniniiiniiinifimiiiniinim 
Ifpt PB> lusenduR« wo« KciinwtMibrietei «frdep ^ Rn( Pnrir 
• • ^ - Br - • -4itielffaiii ARnarmnta^Mol' 4ni Taat «or Üraehrlaen am U Uhr »IHtliH An 
zaisen« «erden n«r »etfv Vortinseni«« Ml R«iraaef (itQcli in eBhiier 
Brlflmarh«)!* tiitiennmintn Mtnd^xvehniir 'fl' eln^ Vifln* Anrrl?» PV '  

aURG'K INO Femrut 23-19 

CHe Uta zeigt; Hiinr Rühaiaim und Anny Owtra 
in dem Carl-fraaltehTUm: 

DER GASMANN 
Für JtJgvndUclie lUcbt wfeUasenl 

Kiittttillldil «Mielie WodwwlHWi 

UiilMM«b«ot« vor Ncwyoik 
KULTURnUM-tiONUIliVOIISTeUUNaeM: 

CHesatag und Mittwoch 13.49 Ultf] 
Digeto adgt: 

J A B t J  
Un« (kschidite au9 dfic SOdaee 

Für jugendliche lugetaaaanl 

Aiti SaniBtag auch Aber Mtttag KirtetivorvtrkMl. 

'arorvi eSPLANADE HeWii. !a.30>31 üb. 

Ehe nan Bhemaan vird 
Pür jugendliche nicht zugelassen I 

V«Mclui#dAie9 

Tausche meine Wohnunt? In 
Graz, 2 Zirnmer und Küche, 
fllr eine solche in Marburg, 
Gerctschnig Marburg?. Wo)f. 
gang V. Eschenbaoh^OaMe .V 

1364 1 

Älterer Herr (Icit, Beamter) 
sucht gut eingerichtetet «ehr 
sauberes, heilbares Zimmer. 
Anträge erbeten unter »Park-
nähe* an die Verw. I37Ö-6 

Stiche leere« Zimmvf för neue) 
MObel einzustellen, womög-; 
lieh V. od. VI. Bezirk, PerkoJ 
straBe Q, Pilei. \m.fi 

ioschier Cilii, Herrengasse 6 
1344-8 

hutä» " 

Kaufen 
oder 

mieten 
aofon !«•«• ««I«! 
9 « b r « « c  h l «  

Klesrütt^ 

siebe 
für i Körnungen mit eiek-

trlachem Antrieb 

Siemens Bauunfon 
iaiiarbtlUin Ufit̂ rdraubiirg, Kärntan 

n4H 

VIM» in schöner Lage Kat-
varienberg,, Stadtpark,- Wein-
bauschule- od. KoknschineßB 
allee^Nähe. unterkellert mit 
Qarten, puifl Preise von 20.0rj0 
bis 2.'iflÖ0 RM bar Z14 kaufen 
gesucht, Oefl. Anträgt, event 
mit Lichtbild und näherer He-
»chreibung und Preisangabe 
erbetin unter »Ifeimkehrpr« 
an die Verw, l3'J6-2 

8eta<i#w>—«Kfcf 

^uche dringend yqllstMndlgas 
Herrtnt^nrraQ. nicht zu nie­
drig, gebraucht oder neu. 
Adr. Vi 

L.eer«s Zimmer wird von ei­
nem Fräulein gesucht Adr. 
Verw, 1371-6 

^erw. 1370..1 

fO trächtig« F«hrfc«be, mfh. 
rm Ktllbtrkfih«, 4 leicht« 
älter« Zttgpftrd« »ind ab 
Mittwoch, dfn 19 Fehrwir in 
Mvrtmrg im O.isthof Wlacho-
wltsch lum Verkauf einfie-
atellt, t33d-4 

Neue Kränzen üu verkau­
fen, Anzufragen Marburg, 
Triesterstraße b7,' Ttir 3. 

135.5-4 

Fahrachlitten, ein-zweispannig, 
*u verkaufen. Peklar Schmied, 
meister, Gra/erstraße 2. 

13504 

Möbl ZImiHfr an ein Kolldcs 
Fräulein sofort zu vcrniieten 
Gornikgasst; 27. i:tö2-5 

Suche möbliertes Zimmer in 
Cilli mit oder ohny V^rpfle» 
gung. Anträge unter >ßeam< 
(tfi an die Gescliäftsstelle 
der »Marburger Zeitung* CilH 
Adolf-ilitler-Platz. I345-C 

Suche Kdflzi^iiitetle, wv. An­
fänger. mit guter Handschrift. 
Horwath, Fraust^uden ÖB. |  

1300-7 

Perfekte Köchln sucht Stdle.' 
Klössergasse TJ, bei Anna 
Zclm. 1303-7; 

MIdchefi fttr allea, mit Koch-j Tüchtige Modisthi wird aut-
kenntnissen und sehr kinder. genommen. Hut-Salon Lina 
liebend wird tör Villenhaus- K( 
halt gesucht. Anträge unter 
»Dauerposten S693< an die 
Verw. 1334-8 

Nette Kasfilerin wird gesucht, 
Adr, VerWt 1356-8 

V^käuferinn^ werden liofert 
aufgenommen. RadiO'Tscnarrt?, 
Marburg, TegetthoffstrcJl^e 7, 

135S.K 

Pr^Uluilitin fUr Buchhaltung 
per sofort oder ab 1. Mkiif 
iQ42 von größeren Handois 
unternehmen g-esudit. 'du 
jFchriften unter »Fleitig-* an 
die Verw. |3t)ör#i 

Pferdeknecht wird aufgenom­
men, R. Uirzer, Bubakgasse 36 

1.350-8 

In der Unterstderniark. Eil­
schriften an T. Ußwalder, 
Salzburg. Ileinr. Haubnerstr. 2 

1347-7 im$k* 

Braver, ehrlicher Lehrjunge 
wird aiifgenonimen. F4. Franz 
Zwetko OemiBchtwarenhaild-
lung, BurgstallrDreiffiltigkelt. 
Kost und V/ohnung im Hause. 

1340 8 

Verioren. Auf dem Weae Fau-
riakerstraße bis luf llrbani« 
gasee wurde eine graue Pei4-
müt^e. einffepackt in weißet» 
Papier, verloren. Der ehrliche 
Finder wird ^beten, dieselbe 
gegen gute Belohnung bei 
Unger Tauriiskerstriiße 2-Jll, 
atJKwgeben. 1375-9 

Foxterrier, Unghaarig. verlau­
fen. Hört auf <|en Namen 
>Mlxy<f, Angaben erbeten gt) 
Blasina KokoschlnaggstraBe 
Nr. 13.' 1.353-0 

R 
gilt Hmi im Unterland 

e b n e  

„MMBWm 
niwwi 

Vot biB»i«lluap wfiB Arbriu-
kraflrn muB di« Zu^linmuiiii 
4w Arb»ii»aaiir-

•fB|«b«lt wetd»*. 

Reine nette Köchin für Villen 
haushält, •leoii.i Stubeumüd 
chen, per sofort gesucht. Adv 
Rudolf iSchncider, Sachs-n 
fej^ l.lflSb 

heißi^es Hsusmeisterpfiar 
verhetr.. wird aufgenom n-^n 
solche die schon Hau.smesster 
waren, werden bevorzugt 
Adresse in der Verw. 1290-8 

Marburger Geldinstitut sucht' 
Korreipondentin per sofort, 
Anträge • unter »Strebsam 
571.3« an die Verw, 13724$ 

Reine, nette Hausgehilfin» 
Köchin, findet sofort Aufn«ih> 
me. Anzufragen im Drögen, 
geschälft Hans Petschar. Her, 

Samstag, den '«Sl Febnmr um 18 und 21 Uhr 
hn Qötzsaal, Mnrburg 

Sonntag den 22. Februar iim 1H imd 30 Uhr 
im »lieutsohan Hans«, CÜH 

Das grosse Programni ii(s 
Gesanges und Hamors 

DuhemeiQuarlett Walter Rtidplf. der Film« 
komiker au« »Die luvtigap Vagabunden^< — OO' 
schwister Geifiler. das entzückende Tan^aar — 
Minii Weiser, die reizende Soubrette — Fritz Guem, 
aer charmante Plauderer und Ktavier.Humorist 

Pliltxe nummeriert. 
Vorverkauf für Marburg: A. Koren, Herrengasse 0, 

Fernruf 2t)41. 
Vorverkauf ffir Cilli; J. Krell, Prinz-Eugen-fitraße 
und eine Stunde vor Spielbeginn an der Saalkassiä 
Sonntag von 10—12 Uhr )ni Deutschen Haus CWi, 
1374 fiastspieldirektion Alexowftsch. Qraz 

rengatse 11. 135141 
Kinderfräuiein, deutschsprc-

chend, |u rwei Kindern (8 
Monate und 3 Jahre), wird 
sofort aufgenommen. Hans 
Petschar, Drogengeschlft, 
Iferrengassti II. 1.353-9 

Su^hM iuiu »oforUgen Eintritt 

2 Bnchhallerliiiien 
^awie meltrert; 

Slenolypisllnnen 
Vorisu.stellen fiusro-Wolf-Qasse 2, Ilr Stock, 

Tür Nr. 30. 1373 

Dienstag, 17. Feber — Wiedereröffnung 

RaHeeliaiis nnd Weindiele „Europa'', Peilau 
Karl und Gisela Binder 1?48 

' V 

.4* i 


